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Truman und Attlee auf der „Williamsburg“
Attlee für Weg der Verhandlung / Noch keine Beschlüsse

WASHINGTON. Präsident T r u m an und Premierminister Attlee setzen am Dienstagtag ihre entgegen den ursprünglichen Absichten bereits am Montagabend begonnenen Be¬
sprechungen am Dienstag an Bord der Privatjacht Trumans „Williamsburg“

, die in der Ma¬
rinewerft von Washington liegt , fort. Hierdurch soll absolute Geheimhaltung gewährlei¬stet werden.
Truman und Attlee sollen bereits überein¬

gekommen sein , daß die Truppen der UN er¬
neut in Korea landen würden , selbst wenn
ihnen zuvor ein „Dünkirchen “ von den Kom¬
munisten bereitet werden sollte , berichteten
am Dienstag britische Stellen in London.
Gleichzeitig sei jedoch beschlossen worden,unter allen Umständen einen offenen Kriegmit Rotchina zu vermeiden.

Sechs Stunden nach der Ankunft Attlees in
Washington fand am Montagabend die erste
Besprechung im Weißen Haus statt . Attlee
wurde begleitet von dem britischen Botschaf¬
ter in Washington , Sir Oliver Franks, dem
Chef des Empire -Generalstabs , Sir William
S1 i m , und dem Chef der britischen Militär¬
mission in den USA , Luftmarschall T e d d e r.

In dem nach Abschluß der ersten Beratung
herausgegebenen Kommunique kam die Ent¬
schlossenheit zum Ausdruck , zu einer Verstän¬
digung über die schwerwiegenden Probleme zu
kommen , denen sich sowohl Großbritannien
und die USA als auch die anderen Mitgliederder UN gegenübergestellt sehen.

Premierminister Attlee erklärte bei seiner
Ankunft auf dem Flugplatz in Washington,wo Präsident Truman ihn persönlich empfing,
die Kommunisten machten sich unnötig Mühe,
wenn sie versuchten , zwischen das britische
und amerikanische Volk einen Keil zu trei¬
ben . „ Das gilt besonders jetzt , zu einer Zeit,
in der wir gemeinsam im Zeichen der ÜN den
Kampf in Korea führen .“ Attlee stellte die
Uebereinstimmung der internationalen Poli¬
tik Großbritanniens und der USA — „Erhal¬
tung des Friedens , Widerstand gegen Aggres¬
sion , Verbesserung des Lebensstandards in al¬
len Ländern und Sicherung einer demokrati¬
schen Lebensart “ — fest . Diese Ziele seien

wieder einmal bedroht : „Wir müssen gemein¬
sam beraten , wie • wir sie entschlossen ver¬
teidigen .“

Während Attlee sofort nach seiner Ankunft
in der britischen Botschaft die Vorbereitungen
für die Beratungen mit Truman aufnahm,
empfing der Präsident der USA im Weißen
Haus führende Abgeordnete und Senatoren des
Kongresses zu einer Konferenz über die inter¬
nationale Krise.

Von amtlicher amerikanischer Seite wurden
Berichte , die besagten , Truman und Attlee
würden eine „Entscheidung über Krieg oder
Frieden “ treffen , als übertrieben bezeichnet.
Politische Beobachter sind der Ansicht , daß
die beiden Staatsmänner schnell eine Ueber¬
einstimmung über einen erneuten Versuch,
die hauptsächlichsten Meinungsverschieden¬

heiten zwischen Ost und West beizulegen , er¬
zielen werden . In politischen Kreisen Londons
vermutet man , daß Attlee versuchen wird,
Trumans Zustimmung zu baldmöglichen Ver¬
handlungen mit dem kommunistischen China
und mit der UdSSR zu erhalten.

Man nimmt an , daß auch folgende Fragen
diskutiert werden:

Schaffung einer internationalen Körperschaft
zur Verteilung von Rohstoffen und Gütern , die
die Westmächte für die laufende Produktion
und zur Anlage von Reserven benötige . Gerade
auf diesem Gebiet befürchten Großbritannien
und Frankreich , daß ohne eine derartige Len¬
kung eine starke Beeinträchtigung ihrer Volks¬
wirtschaften durch die amerikanischen Roh¬
stoffkäufe in aller Welt eintreten würde . Au¬
ßerdem wird erwartet , daß die Schaffung einer
Einrichtung ähnlich dem gemeinsamen anglo-
amerikanischen strategischen Generalstab des
letzten Krieges sowie die künftige amerikani¬
sche Hilfe für die britische Wiederaufrüstung
und den wirtschaftlichen Wiederaufbau erör¬
tert werden.

„Dünkirchen“ oder „Tobruk“
Einkesselungsgefahr für 8 . Armee / Räumung ganz Koreas wird erwogen

PJOENGJANG. Während die Masse der rot¬
chinesischen Millionenarmee am Dienstag
noch nördlich der nordkoreanischen Haupt¬
stadt Pjoengjang stand , haben schnelle Vor¬
ausabteilungen der Kommunisten das Gros
der sich zurückziehenden 8. Armee von Nord¬
osten her fast überflügelt und drohen erneut,
die UN-Truppen gegen das Gelbe Meer zu
drängen und abzuschneiden.

Der Rückmarsch der 8 . Armee verzögert
sich erheblich durch gesprengte Brücken und
aufgerissene Straßenteile . Südlich Pjoengjang
haben amerikanische und britische Truppen
Sperr - und Riegelstellungen bezogen , um ein

CDU und FDP brechen SPD-Mehrheit
Die kleinen Parteien bei den Berliner Parlamentswahlen durchgefallen

allzu schnelles Nachstoßen der Chinesen zu
verhindern.

Die von den UN-Truppen geräumte nord¬
koreanische Hauptstadt Pjoengjang wurde am
Dienstag von chinesischen Streitkräften besetzt.

Mehr als 10 000 Mann der amerikanischen
1 . Marineinfanterredivision , der 7 . Division
und einiger britischer Kommandoeinheiten
kämpfen verzweifelt , um ai^ der von den
Chinesen eingeschlossenen Städt Hagaru süd¬
lich des Tschosin -Staubeckens in Nordost¬
korea zur Küste durchzubrechen . An der Ost¬
küste verstärken die Chinesen ihren Druck
auf den Hafen Hunnam , mit dessen Fall das
gesamte 10. amerikanische Korps völlig abge¬
schnitten wäre.

Nach Berichten von der . Front steht die Ent¬
scheidung darüber , ob die UN-Truppen in
Korea den Kampf mit den chinesischen Kom-

BERLIN. Bei der dritten Nachkriegswahl
zum Berliner Stadtparlament hatte die SPD
einen 20prozentigen Stimmenverlust zu ver¬
zeichnen. Die absolute Mehrheit der Sozial¬
demokraten im bisherigen Stadtverordneten¬
haus wurde durch den Stimmenzuwachs der
CDU und der FDP gebrochen. Sämtliche klei¬
nen Parteien konnten nicht die verlangte
5 -Prozent -Klausel erreichen, so daß auch im
neuen Parlament nur die drei großen Par¬
teien als Fraktionen vertreten sind.

Das vorläufige Endergebnis ergibt folgendes
Bild (in Klammem die Vergleichszahlen aus
dem Jahre 1948) :

Wahlberechtigt 1664 091 ( 1 586 461) ; abge¬
gebene Stimmen 1 504 414 = 90,4°/o (1 369 492
= 86 .3°/o ) ; davon entfielen auf SPD 653 974 =
44 .7 % (858 461 = 63,5°/o ) ; CDU 360 829 = 24,6
Prozent ; (258 664 = 19,4% ) ; FDP 337 477 =
23,0% (214 145 = 16,1% ) ; DP 53 741 = 3,7%
= 3,7% .(0) ; BHE 31 876 = 2 .2% (0 ) ; der Rest
fiel auf Kons . O . 0,8% (0) ; USPD 0,7 % (0 ) ; und

Bundeskanzler Dr . Adenauer äußerte
am Montag zu dem Wahlerfolg der CDU und
der RDP , dies sei „ein sehr klares und sehr
deutliches Zeugnis für die Bejahung der von
der Bundesregierung und der Koalition ver¬
folgten Politik “ . Die Berliner wüßten genau,
wie die außenpolitische Situation sei und hät¬
ten ihr Urteil über die sozialdemokratische
Politik klar zu erkennen gegeben.

Oberbürgermeister Prof . Reuter (SPD)
stellt mit Genugtuung fest , daß das tragende
politische Fundament bei den drei alten Koa¬
litionsparteien erhalten geblieben sei . Eine
Partei allein werde nicht die Regierung bil¬
den können.

Die Möglichkeit einer Koalition zwischen
SPD und FDP hält der FDP -Vorsitzende
Schwennicke für unmöglich , weil das völlig
dem widersprechen würde , was seine Partei
im Wahlkampf vertreten habe.

munisten voll aufnehmen oder Korea räumen
werden , kurz bevor . Es wird für möglich
gehalten , daß der Befehl zur Evakuierung
aller UN-Truppen aus Korea — zurzeit über
200 000 Mann — ergeht . Militärische Beob¬
achter in Tokio deuteten schon am Sonntag
an , daß die UN-Truppen möglicherweise zwi¬
schen einem „Dünkirchen “ — totaler Rück¬
zug aus Korea — oder einem „Tobruk “ —
Verteidigung eines größeren Hafens — zu
wählen hätten.

Das Hauptquartier General McArthurs gabbekannt , daß die chinesische Volksrepublik
jetzt bereits Truppen in Stärke von über'
einer Million Mann in dem „nicht erklärten
Krieg “ in Korea eingesetzt habe . 268 000 Mann
stünden bereits im Kampf , 550 000 in Re¬
serve und weitere 200 000 Mann seien auf
dem Marsch zum Kriegsschauplatz.

Es wird angenommen , daß die neue Ver¬
teidigungslinie am 38 . Breitengrad errichtet
würde.

FSU 0,3% (0 ) .
Wie der stellvertretende Hauptwahlleiter

mitteilte , wird die offizielle Berechnung der
Mandate für das neue Berliner Abgeordne¬
tenhaus erst gegen Ende der Woche vorliegen.
Nach einer vorläufigen Schätzung wird die
SPD 61 (bisher 76) , die CDU 34 (26 ) und die
FDP 32 ( 17 ) Mandate erhalten . Alle übrigen
Parteien erhalten keine Sitze.
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Der Kriegsschauplatz in Korea

Bevin sagt ab
Keine Zeit für Deutschlandbesuch

BONN. Der britische Außenminister Bevin
hat seinen für dieses Wochenende angekün¬
digten Besuch in Bonn abgesagt , wie am
Dienstag von amtlicher britischer Seite be¬
kanntgegeben wurde.

Bevin müsse am Samstag in London blei¬
ben , da er Premierminister Attlee zu diesem
Zeitpunkt aus Washington zurückerwartet . Am
Dienstag kommender Woche werde Bevin an
der Konferenz der Außenminister der Atlan¬
tikpaktstaaten in Paris teilnehmen . Daher sei
keine Zeit mehr für den Bonner Besuch übrig.

Zivilkommissar
Vor Einigung über deutsche Verteidigungs¬

beteiligung
LONDON . Die Vertreter der 12 Atlantik¬

paktstaaten stehen, , wie am Montag aus poli¬
tischen Kreisen Londons verlautete , unmittel¬
bar vor einem Uebereinkommen über die Ein¬
beziehung deutscher Truppen in die westeuro¬
päische Verteidigung . Der neue Plan sieht
die Ernennung eines zivilen Hohen Kommis¬
sars vor , der die sofortige Aufstellung deut¬
scher Truppen und die Eingliederung deut¬
scher militärischer Einheiten in die gemein¬
same Armee der Nordatlantikpaktstaaten
überwachen solle.

Die Befugnisse dieses Hohen Kommissars
bedürften noch der genauen Abgrenzung.
Grundsätzlich soll er als Verbindungsmann
zwischen der Hohen Kommission und der At¬
lantikpaktkommission fungieren und dafür
Sorge tragen , daß die zu schaffenden deut¬
schen Truppen nicht zu einer nationalen

Wehrmacht oder einem Wiederaufleben des
deutschen Generalstabs führe . Der Zivilkom¬
missar werde unmittelbar dem Rat der Au¬
ßenministerstellvertreter unterstehen . Seine
Stellung und seine Befugnisse würden in ei¬
nem Vertrag , der gegebenenfalls an die Stell"
des Besatzungsstatuts treten könnte , Umris¬
sen werden.

Die deutschen Einheiten in Stärke einer
Brigade — 4000 bis 6000 Mann — sollten zur
Bildung eines westeuropäischen Verteidigungs¬
gürtels vom Nordmeer bis zur Aegäis beitra¬
gen.

In diplomatischen Kreisen Londons ist man
der Ansicht , daß der Pleven -Plan nur noch
auf dem Papier besteht , da die französische
Regierung zur Ueberzeugung gelangt sei . die
Verwirklichung ihrer Gedanken würde zu
lange dauern.

Kritische Lase in Tonkin
Paris rechnet mit chinesischem Eingreifen
PARIS . Nach französischen Zeitungsmeldun¬

gen soll Ministerpräsident P1 e v e n beschlos¬
sen haben , den Oberbefehlshaber der Land¬
streitkräfte der Westunion , General de Lattre
de Tassigny zum Oberbefehlshaber der
französischen Streitkräfte in Indochina zu
ernennen . In Paris wird mit dem baldigen
Einsatz starker chinesischer Truppenverbände
in Nordindochina gerechnet.

Sämtliche französischen Frauen und Kin¬
der in Nordindochina haben auf Grund der
angespannten internationalen Lage sowie der
Bedrohung des Raumes Hanoi—Haiphong
durch die kommunistischen Vietminh -Truppen
am Montag den Evakuierungsbefehl erhalten.

Wie Brüning ?
Von unserem Bonner A . R .- Korrespondenten
In der Endphase der Beratungen über die

„kleine Revision “ des Besatzungsstatuts ent¬
sprechend den New Yorker Beschlüssen hat
sich im Bundeshaus eine wachsende Skepsis
gezeigt . Auch innerhalb der Koalitionsparteien
wird hervorgehoben , daß die von dieser Revi¬
sion zu erwartenden Erleichterungen und Er¬
weiterungen der Handlungsfreiheit der Bun¬
desorgane sehr geringfügig sein werden , da
nach wie vor die Hochkommission die oberste
Gewalt im Bundesgebiet bleibe . Dagegen wer¬
den die deutschen Verpflichtungen , die Voraus¬
setzung für die Verkündung der Revision sind,
für sehr schwerwiegend gehalten , namentlich
die Anerkennung der Auslandsschulden . Es
handelt sich um Milliardenbeträge , wobei die
exakte Höhe der von der Bundesregierung zu
übernehmenden Verpflichtungen noch nicht
übersehen werden kann . Es geht auch darum,
daß von der anderen Seite die Schrumpfung
des deutschen Gebiets gegenüber der Zeit des
Reichs , der Verlust des deutschen Auslands¬
vermögens , die Wegnahme der deutschen Pa¬
tente berücksichtigt werden . Niemand ver¬
schließt sich dem Argument , daß die Aner¬
kennung der alten Schulden die Vorbedingung
der Aufnahme neuer Anleihen sein muß , aber
weite Kreise im Parlament wünschen eine
genauere Modifikation dieser Anerkennung,
als sie in der von den Alliierten vorgeschlage¬
nen Erklärung enthalten ist.

Die Ansichten der deutschen Juristen decken
sich dabei nicht ganz mit der Auffassung des
Kanzlers , mit der auch einige Minister nicht
einig gehen . Die Freien Demokraten haben
offen davor gewarnt , einen Blankoscheck aus¬
zustellen . Auch in der CDU-Fraktion ist ein
Widerstand von mindestens einem Drittel der
Mitglieder gegen eine generelle , vorbehaltslose
Anerkennung der Auslandsschulden zu erwar¬
ten , so daß sich im Bundestag keine Mehrheit
für sie ergeben kann . Es steht allerdings noch
nicht fest , ob die Bundesregierung der Zu¬
stimmung des Bundestags bedarf , um eine sol¬
che Erklärung abzugeben . Nach der bisherigen
Ansicht Dr . Adenauers würde eine Informie¬
rung des Auswärtigen Ausschusses genügen.
Viele Abgeordnete sind aber anderer Meinnug.

In dieser Stimmung im Bundeshaus spiegelt
sich eine wachsende Rücksicht auf die öffent¬
liche Meinung in Deutschland wider , die nach
Auffassung dieser Kreise die Uebernahme
solcher Verpflichtungen angesichts nur gering¬
fügiger Revisionserleichterungen nicht verste¬
hen würde . Immer wieder ist in diesen Tagen
von Abgeordneten an das außenpolitische
Schicksal Brünings erinnert worden , des Kanz¬
lers , der wegen der starren Haltung des We¬
stens seinen Halt in Deutschland selbst «verlor.
Der Ausfall der letzten Wahlen hat nach der
Meinung dieser besorgten Beobachter der in¬
ner - und außerdeutschen Entwicklung Ten¬
denzen einer Wiederkehr einer solchen Ent¬
wicklung erkennen lassen und im Kreis der
Regierungspartei wird sehr deutlich erklärt,
daß diese Parallelität zu Brüning für einen
Kanzler Adenauer , der immer wieder mit lee - .
ren Händen vor das Parlament treten müsse,
aktuell werden könne.

Aus dieser Atmosphäre ist der offene Vor¬
stoß der CDU innerhalb der CDU-Fraktion zu
verstehen , der die Abschaffung des Besat¬
zungsstatuts die Notwendigkeit der Stunde
nannte , in der die Deutschen zur gemeinsamen
Verteidigung auf gerufen werden sollen . Ange¬sichts dieses Programms erscheint dieser Seite
des Parlaments die bevorstehende Revision
als vor ihrer Verkündigung schon überholt
und auf keinen Fall als der Erfolg , dessen die
Außenpolitik des Bundeskanzlers vor dem P.ar-
lame ’- 1. und der Oeffentlichkeit bedarf.

Der Widerhall in der Oeffentlichkeit aber ist
das Moment , das für die außenpolitischen Ent¬
schlüsse des Parlaments jetzt sehr wichtig ge¬worden ist . Außenpolitik kann nicht immer
und vor allem nicht in den vorbereitenden
Phasen einer entscheidenden Aktion vor der
Öffentlichkeit geführt werden und der Kanz¬
ler hat auch seine Meinung nicht geändert,daß der natürliche Fluß der Dinge manches
rascher reifen lassen werde , als man jetzt noch
glaube . Er will auch bewußt den Anschein ver¬meiden , als ob die deutsche Politik unter den
gegenwärtigen Umständen gewisse Vorteile
erzwingen wolle . Aber auch Dr . Adenauer
kann sich dem Eindruck nicht verschließen,daß die Zeit zur entscheidenden Wandlung derdeutsch -alliierten Beziehungen erfüllt ist , da¬her hat er den Alliierten den Ersatz des Be¬
satzungsstatuts durch einen Sicherheitspakt
vorgeschlagen.

Die Zähigkeit Dr . Adenauers in der Verfol¬
gung seiner Ziele ist bekannt . Die schlechte
Aufnahme seines Vorschlags im Westen hatihn nicht entmutigt . Er wird seine Bemühun¬
gen fortsetzen und die Erinnerung an Brüningkann seine Energie nur noch steigern , sein Zielzu erreichen . Aber auch auf der anderen Seitesollte diese Erinnerung wach werden . Die
Stellung der Bundesregierung dem Parlament
gegenüber ist in der Revisionsfrage schwierig.Der Sicherheitspakt würde eine ebenso klare
Stärkung der Stellung Dr . Adenauers bedeu¬
ten , wie seine Verweigerung zu einer Schwä¬
chung seiner Position führen müßte , deren
Auswirkungen mannigfach sein könnten.
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„Luitschufsmaßnahnen“
Hohe Kommissi«n will verhandeln

BONN. Die alliierte Hohe Kommission sei
bereit , mit der deutschen Regierung über
„Luftschutzmaßnahmen “ zu verhandeln , er¬
klärte am Montag ein alliierter Sprecher . Der
Bundesregierung sei es anheimgestellt , ent¬
sprechende Vorschläge zu unterbreiten . Man
wolle den Deutschen zunächst die Initiative
überlassen.

Der Sprecher betonte , daß sich die deutschen
Vorschläge nicht nur auf Luftschutzräume
und Warnanlagen zu beschränken brauchen,
sondern auch andere wirkungsvolle Maßnah¬
men des zivilen Luftschutzes betreffen könn¬
ten . Luftschutzmaßnahmen sind bisher durch
das Kontrollratsgesetz Nr . 23 verboten.

Den Protest der Bundesregierung gegen
die deutsche Kohleexportquote von 6,8 Mil¬
lionen t für das 1 . Quartal 1951 haben die
alliierten Hohen Kommissare zurückgewiesen.

Kabinett zurüdigetreten
Koalitionsverhandlungen gescheitert

STUTTGART . Das Kabinett Dr . Reinhold
Maier ist am Dienstag mit der Konstituie¬
rung des neugewählten württemberg -badischen
Landtages zurückgetreten . Bis zur neuen Re¬
gierungsbildung nimmt das bisherige Kabinett
die Regierungsgeschäfte wahr.

Die Koalitionsverhandlungen zwischen SPD
und DVP sind am Montag zum Stillstand ge¬
kommen , nachdem die DVP die kleine Koali¬
tion mit der SPD abgelehnt hatte . Die CDU
bleibt nach wie vor bei ihrem Beschluß , in die
Opposition zu gehen . Einen gleichen Beschluß
faßte auch die DG/BHE . In 12 Anträgen an
den württemberg -badischen Landtag hat die
Fraktion der DG/BHE u . a . eine schrittweise
Verwirklichung des Südweststaates , einen
Sparkommissar , eine Zusammenfassung von
Ministerien und die Stillegung von 80 Prozent
der von Landesbehörden verwendeten Perso¬
nenkraftwagen verlangt.

Der Landesausschuß der bayerischen SPD
erklärte am Montag , daß eine echte Koalition
nur zwischen SPD und CSU gebildet werden
könne . Die SPD beansprucht das Innenministe¬
rium und spricht sich gegen Dr . Hundhammer
als Kultminister aus . Der erste Vorsitzende der
Partei , v . Knöringen, wurde zum Vor¬
sitzenden der SPD-Landtagsfraktion gewählt.
Die CSU-Fraktion führt wieder Dr . Hund-
Hammer.

Die Bedingungen Pekings
Aufnahme in die UN / Anerkennung des Anspruchs auf Formosa

LAKE SUCCESS. Der Leiter der indischen
UN-Delegation in Lake Success , Sir Benegal
Rau, berichtete am Diensta# seiner Regierung
in Neu Delhi über die am Vortage abgehalte¬
nen Besprechungen mit den Vertretern Rot¬
chinas, daß der Frieden in Asien und viel¬
leicht in der ganzen Welt von der Gleichbe¬
rechtigung Rotchinas bei der Lösung der ko¬
reanischen Frage abhänge. Die UN müßten
Rotchina bei der Erörterung der Feraostkrise
„volle Stimmengleichheit “ zusichern, äabe der
rotchinesische Delegationsführer General YV u
gefordert . An den Besprechungen Rau-Wu
nahm auch der Generalsekretär der UN,
Trygve I,ie , teil.

Zu den Bedingungen , die von der rotchine¬
sischen Delegation für eine friedliche Beile¬
gung des Koreakonflikts aufgeführt wurden,
gehören in erster Lniie die Aufnahme der chi¬
nesischen Volksrepublik in die UN und die
Anerkennung ihres Anspruchs auf Formosa.

Der Außenminister Pekings , Tschu E n -1 a i,
hat am Dienstag die Beteiligung des kommu¬

nistischen Chinas beim Entwurf eines Frie¬
densvertrages mit Japan gefordert . Die „Zen¬
trale Volksregierung “ sehe alle Vorbereitungs¬
arbeiten für den Vertrag als illegal und un¬
gültig an , solange die Volksrepublik China
nicht daran teilgenommen habe.

Die USA und fünf weitere Länder haben
am Montag offiziell die Vollversammlung er¬
sucht , sich schnellstens mit der Intervention
Rotchinas in Korea zu befassen . Die Vollver¬
sammlung lehnte am Montagabend mit 22 ge¬
gen 18 Stimmen bei 13 Enthaltungen einen
sowjetischen Antrag ab , der die Aufnahme
von Italien , Oesterreich und sechs anderen
Ländern als Gegenleistung für die Aufnahme
von fünf Staaten des sowjetischen Blocks vor¬
sah . Statt dessen wurde mit 46 gegen 5 Stim¬
men bei 2 Enthaltungen eine Fünfmächtereso¬
lution angenommen , in der der Sicherheitsrat
aufgefordert wird , die Aufnahmegesuche von
neun Ländern auf der Grundlage früherer
Empfehlungen der Vollversammlung noch ein¬
mal zu überprüfen.

Kabinett entsdieidet
Besprechung über Grotewohl-Vorschlag

BONN . Der Vorschlag des Ostzonenminister¬
präsidenten Grotewohl an Bundeskanz¬
ler Adenauer, über die Bildung eines „ge¬
samtdeutschen konstituierenden Rates “ zu
verhandeln , wurde am Montag von Bonner
Regierungskreisen enffcchieden zurückgewie¬
sen.

In diesem Zusammenhang wurde auf die
Erklärung des Bundestages zum 8 . September
hingewiesen , in der die Besatzungsmächte um
die Zulassung freier , allgemeiner und direk¬
ter Wahlen in allen vier Besatzungszonen
gebeten wurde . Der Bundeskanzler habe diese
Forderung am 1 . Oktober in einem Schreiben
an den amerikanischen Hohen Kommissar
McCloy noch dahingehend präzisiert , daß in
ganz Deutschland unter Kontrolle der vier
Besatzungsmächte oder der UN und nach den
Bestimmungen eines von allen vier Alliierten
Mächten erlassenen Wahlgesetzes eine ver¬

fassunggebende ' Nationalversammlung gewählt
werden sollte . McCloy habe diesen Brief am
9 . Oktober an den sowjetischen Oberbefehls¬
haber General Tschuikow weitergeleitet . Nun¬
mehr sei es Aufgabe der sowjetischen Be¬
satzungsmacht und der Sowjetregierung , zu
diesen Vorschlägen Stellung zu nehmen . Die
vorliegenden Vorschläge Grotewohls wurden
als „völlig uninteressant “ bezeichnet.

Bundeskanzler Dr . Adenauer wird den
Brief Grotewohls dem Bundeskabinett zur
Entscheidung vorlegen . Adenauer erklärte , u.
U . würden auch Besprechungen mit den al¬
liierten Hohen Kommissaren über den Grote¬
wohl -Brief stattfinden . Der genaue Inhalt
des Briefes soll erst dann veröffentlicht wer¬
den , wenn die notwendigen Rücksprachen
stattgefunden haben.

Alliierte Kreise in Bonn halten den Vor¬
schlag Grotewohls für ein „Propaganda¬
manöver “

, um eine deutsche Beteiligung zur
Verteidigung Europas zu verhindern.

Nachrichten aus aller Welt

Rußlands Geheimwaffe
„Rußlands Geheimwaffe ist General Mc-

Arthur “
, äußerte nach einem Bericht des Lon¬

doner „Newsweek “ -Vertreters privat ein Mit¬
glied des britischen Kabinetts.

Die Aeußerung des Ministers spiegelt nach
dem amerikanischen Korrespondenten die auf¬
richtige und weitverbreitete Befürchtung in
britischen Kreisen wider , daß General Mc-
Arthur die westliche Welt in einen endlosen
Krieg mit China stürzt , der Europa schutzlos
einem sowjetischen Angriff preisgeben würde.

Eine nicht ausschließlich englische Meinung!
(real)

Papst als Vermittler?
Pius XII . würde entspr. Antrag begrüßen
ROM . Hohe vatikanische Beamte gaben am

Montag einem Vertreter einer amerikanischen
Nachrichtenagentur zu verstehen , daß Papst
Pius XII . die Gelegenheit willkommen hei¬
ßen würde , im Korea -Konflikt eine Mittler¬
rolle zu übernehmen und eine Bewegung für
den Weltfrieden zu schaffen.

Unterrichtete Stellen sind sich darüber klar,
daß die Handlungsfreiheit des Papstes nor¬
malerweise durch das Fehlen formeller diplo¬
matischer Beziehungen mit den . USA oder
China gehemmt ist ; sie glauben jedoch , ein
entsprechendes Ersuchen irgendeiner der un¬
mittelbar interessierten Mächte würde große
Aussicht haben , auf eine zustimmende Ant¬
wort des Papstes zu stoßen.

Zusammenarbeit ab& elehnt
Schumacher spricht von „Militärpolitik“

BONN . Der Vorsitzende der SPD , Dr . Schu¬
macher, hat am Montag in einer Erklä¬
rung an die Presse die Forderung Dr . Adenau¬
ers nach einer Zusammenarbeit zwischen Re¬
gierung und Opposition abgelehnt . Er bezeich-
nete die Politik des Bundeskanzlers als eine
„nicht gutzumachende Schädigung des deut¬
schen Volkes “ . Adenauer stelle sich die Zu¬
sammenarbeit so vor , daß die Opposition das
tun solle , was die Regierung will.

Der Standpunkt der Sozialdemokraten in der
Frage eines deutschen militärischen Beitragessei der „einzig realistische für das deutsche
Volk “ . Das Vorgehen des Bundeskanzlers , des¬
sen „Militärpolitik “ im Volke „Verwirrungund Verängstigung “ hervorgerufen habe , wur¬
de scharf angeriffen.

„Westlichen Typs“
Im Frühjahr treffen Polizeiwaffen ein

BONN. Die Bewaffnung der Bundesbereit¬
schaft ist in Verhandlungen mit den Alliierten
geklärt worden , gab Bundesinnenminister Dr.
Lehr am Montag bekannt . Schon Anfang
nächsten Jahres würden leichte Waffen „west¬
lichen Typs“ in der Bundesrepublik eintreffen.

Ein Stab im Bundesinnenministerium werde,
teilte Dr . Lehr weiter mit , die Waffen und
Nachrichtenmittel , die vom Bund gestellt wer¬
den , an die Länder verteilen . Die Verhandlun¬
gen mit den Ländern über die Finanzierung
der Bereitschaftspolizei seien noch nicht be¬
endet.

Die Bundesregierung habe dem Bundesrat
ein Gesetz zur Errichtung von Bundesgrenz¬
schutzbehörden zugeleitet , erklärte der Mini¬
ster ferner . Diese Behörden sollen das Bun¬
desgebiet gegen verbotene Grenzübertritte und
Störungen an der Grenze sichern . Insbeson¬
dere soll die Paß -Nachschau dem Bund Vor¬
behalten sein.

MAINZ . Das SPD -Organ von Rheinland -Pfalz,
„Die Freiheit ", berichtet , der französische Lan¬
desdelegierte für Rheinland -Pfalz habe am 9 . No¬
vember 1950 einen deutschen Kraftfahrer geohr-
feigt. und dessen Fahrerpapiere ins Gelände ge¬
worfen . Das Blatt wirft Ministerpräsident Alt¬
meier grobe Fahrlässigkeit vor . weil er es unter¬
lassen habe , eine Sühnung dieses Uebergriffes
einzuleiten. Der französische Landeskommissar
bezeichnet die Darstellung als „tendenziös“ und
will gerichtlich gegen die Zeitung Vorgehen.

FRANKFURT . Um die Erfüllung der Rück¬
erstattungsansprüche zu beschleunigen, hat der
amerikanische Hohe Kommissar McCloy die W.ie-
dergutmachungsämter in der amerikanischen Zone
angewiesen, das Rückerstattungsprogramm bis
Ende 1951 durchzuführen . Zu diesem Zweck wur¬
den zwei Aenderungsgesetzezum bisherigen Rück¬
erstattungsgesetz erlassen.

FRANKFURT . Ein Besteehungs - und Unter¬
schlagungsskandal, der in der vergangenenWoche
zur Verhaftung.von vier Beamten des Frankfur¬
ter Polizeipräsidiums und eines Frankfurter
Rechtsanwalts führte, zieht immer weitere Kreise.
Weitere Personen sind festgenommen worden.
Den Verhafteten wird vorgeworfen, Strafverfah¬
rensakten unterschlagen bzw . Bestechungsgelder
entgegengenommen zu haben.

FRANKFURT . Neue starke Schneefälle am
Montag und vor allem in der Nacht zum Diens¬
tag haben besonders auf den Straßen der Hoch¬
eifel große Verkehrsstörungen verursacht . Der
Autoverkehr ist streckenweise lahmgelegt.

BONN . Der Bundesinnenminister hat die In¬
nenminister der Länder ersucht , den Straßenver¬
kehr schärfer zu überwachen und bei Verstößen
gegen die bundesgesetzlichen Straßenverkehrs¬
regeln unnachsichtlich einzuschreiten, um der
starken Zunahme der Verkehrsunfälle Einhalt zu
gebieten.

BONN . Der Rheydter Club für Motorsport hat
den Staatsanwalt in München -Gladbach gebeten,
auf Kosten des Clubs seinen Führerschein zu
machen . Der Club erklärt , es wirke sich ungün¬
stig aus , daß die meisten Staatsanwälte- und Rich¬
ter , die sich mit Verkehrsunfällenzu beschäftigen
haben , selbst keinen Führerschein besitzen.

BONN . Die Zahl der Arbeitslosen in der Bun¬
desrepublik ist im November um rund 86 000 ge¬
stiegen und beträgt damit nunmehr 1 316 000 . >

HAMBURG . Der Verband der Heimkehrer hat
am Wochenende in Hamburg eine fünfköpfige De¬
legation gewählt, die die deutsche Abordnung für
Kriegsgefangenenfragen vor der Generalver¬
sammlung der UN unterstützen soll.

BERLIN . Das Westberliner Landgericht hat den
44jährigen Kurt Reiher sowie den 30jährigen
Günter Stiebeier zu lebenslänglichem Zuchthaus
und Ehrverlust verurteilt. Die beiden hatten vor
vier Jahren an der Zonengrenze bei Mülhausen
in Thüringen die 28jährige Berlinerin Ursula
Timmas ermordet und beraubt.

LONDON . Der Staatssekretär im britischen
Außenministerium, Ernest D a v i e s , gab am
Montag im Unterhaus bekannt, daß die briti¬
schen Besatzungsbehörden in Deutschland keine
zum Tode verurteilten Deutschen mehr in Haft
halten.

BERN . Der Vorsitzende der liberal-demokrati¬
schen Partei, Dr . Aleardo Pini, ist zum Präsiden¬
ten des Schweizer Nationalrates für das Jahr 1951
gewählt worden.

CAGLIARI . Am Sonntag ist es einem Kom¬
mando der Carabinieri gelungen, den 36jährigen
Räuberkönig von Sardinien, Antonio Nicolo
Sanna , gefangenzunehmen. Die italienische Re¬
gierung hatte auf den Kopf des sardinischen
„Guiliano“ eine Million Lire ausgesetzt. r

CATANIA . Durch einen neuen Ausbruch des
Aetna ist das Dorf Milo wiederum von Lava¬
massen bedroht.

WASHINGTON . Die amerikanische Regierung
hat am Montag dem Kongreß ein ziviles Vertei¬
digungsprogramm unterbreitet, das den Bau von
Bunkern gegen Atombomben - und Luftangriffe
in einer Höhe von 3,1 Milliarden Dollar vorsieht.

TEHERAN . 34 Personen sind am Sonntag beim
Absturz eines Flugzeuges der persischen Luft¬
fahrtgesellschaft in der Nähe von Qum (Südper¬
sien) ums Leben gekommen.

Neuer Sdiauprozeß
Wegen „ Sabotageverbrechen“ in Erfurt

ERFURT . In Abwesenheit des Hauptange¬
klagten begann am Montag ein großer Schau¬
prozeß gegen den ehemaligen thüringischen
Finanzminister Leonhard Moog (LDP ) und
sieben andere Angeklagte im „Kultursaal“
einer Erfurter Maschinenfabrik.

Die Angeklagten sollen im Finanz - und
Bankapparat Thüringens „schwere Sabotage¬verbrechen “ begangen und versucht haben , die
gegen Kriegsverbrecher gerichteten politischen
Maßnahmen zu durchkreuzen , um den Interes¬
sen imperialistischer Kriegstreiber zu dienen.
Hauptangeklagter Moog ist im Sommer nach
Westberlin geflüchtet . Auch der Volksstaats¬
anwalt Perscheid (SED) , der mit der Vor¬
bereitung des Prozesses beauftragt gewesen
war , ist mit den gesamten Prozeßakten nach
Berlin geflohen . Am ersten Verhandlungstag
erfolgten bereits die ersten „Schuldbekennt¬
nisse “ einiger Angeklagten,

Für Kohlenferien
■ESSEN . In einem Interview mit einer

westdeutschen Zeitung trat der Präsident des
Bundesverbandes der deutschen Industrie,
Fritz Berg, für Kohlenferien der Industrie
zwischen Weihnachten und Neujahr ein , da
dies eine vertretbare Lösung im gegenwärt
tigen Notstand sei . Dadurch bleibe das größt¬
mögliche Produktionsvolumen gesichert und
gleichzeitig würden Kohlen eingespart.

KAMPF UM DEN SIEGER
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Auch war dieser Bursche größer und stär¬
ker als seine gleichaltrigen Kameraden , dabei
schlau wie ein Fuchs , aber gutherzig wie ein
Kaninchen . Jene , die ihn unmittelbar zu ver¬
walten hatten , wurden stets zwischen außer¬
gewöhnlicher Sympathie und wildem Entset¬
zen hin und her getrieben . Dieser junge
Mensch , so viel war allen klar , hatte sich
eine besondere Moral zurechtgelegt , die recht
gefährlich war . Denn alle seine Handlungen
wurden diktiert vom gesunden Menschen¬
verstand und jedermann , der einsichtig ist.
muß zugeben , daß dergleichen absurd , ja über
alle Maßen verwerflich ist und zu nichts Gu¬
tem führen kann Er pflegte zum Beispiel
nach fragwürdigen Dingen zu fragen , was
außerordentlich peinlich sein kann . — er
pflegte die ungeschminkte Wahrheit zu sagen,
was zuweilen noch unangenehmer ist , und
seine Rechtlichkeit äußerte sich zuweilen in
Handlungen , die fleißige Menschen um die
Früchte ihrer Bemühungen zu bringen drohte.

Es sei nur jener kleine Zwischenfall er¬
zählt , der ihn um eine gute Anstellung bei ei¬
nem Unternehmer namens Wilhelm Gade
brachte.

Klaus -Dietrich verdiente sich dort nach
seiner Schulentlassung seinen Lebensunter¬
halt . indem er bei allen Verrichtungen — vom
Autowäschen bis zum Schwarzbrennen Hand
mit anlegte Und beim Schnapsbrennen wurde
er dann auch eines Nachts erwischt . Das heißt
— den Schnaps brannte eigentlich der Unter¬
nehmer . Der Knabe stand nur oben vor der
Tür und seine Aufgabe war es, darauf zu ach¬
ten , daß niemand durch unbedachte Erschüt¬

terungen diesen komplizierten Vorgang störe.
Er stand eisern zwei Stunden , saß eine wei¬
tere Stunde auf den Steinfliesen und legte
sich schließlich lang , um sanft zu entschlafen.
Er hatte einen sechzehnstündigen Arbeitstag
hinter sich . Bei Wilhelm Gade war man voll
ausgelastet.

Durch die befürchteten Erschütterungen
wurde er geweckt . Vor ihm stand der Orts¬
gendarm mit zwei unauffälligen Herren.

„Wo ist Herr Gade ? “ fragte der Gendarm.
. .Der ist im Keller und brennt den Schnaps “ ,

entgegnete Klaus -Dietrich , „aber es darf ihn
niemand stören , sonst gerät der Schnaps
nicht .“

Und so kam es dann auch . Der chemische
Prozeß wurde jäh unterbrochen und es war
ein Glück , daß von der letzten Produktion
noch einiges im Haus war . Bis zum frühen
Morgen besprachen die Herren bei manchem
Gläschen die Vorzüge der verschiedenen De¬
stillationsarten . Dann gingen sie.

Auch Klaus -Dietrich mußte gehen . Und
zwar noch vor dem Frühstück und ohne Früh¬
stück . Er kehrte ins Flüchtlingslager zurück.
Ein ehrliches Wort wird eben ganz unter¬
schiedlich geschätzt.

III.
Des Lebens im Flüchtlingslager überdrüssig

und des ewigen Verwaltetwerdens satt , ent¬
schloß sich der Knabe , in den Schoß der Fa¬
milie zurückzukehren . Was er bisher sorgsam
geheimgehalten hatte , gab er nun preis : In
der großen Stadt Hamburg wohnten Ver¬
wandte von ihm . Der - Bruder der Mutter , ein
gewisser Asmus Pätsch nebst Frau und Kin¬
dern . All die Zeit hatte er das gewußt , aber
dieses seltsame Leben in halber Freiheit hatte
ihn stärker gereizt als des Onkels strenge
Zucht und das fremde Brot . Dergleichen ist
nicht selten und durchaus verständlich.

Klaus -Dietrich ging also zum Leiter seines
Lagers und sagte : „ Ich habe die Adresse von

meinem Onkel in Hamburg . “ Der Mann , dem
diese Eröffnung lieb war , unternahm freudig
die notwendigen Schritte und hatte — bei
geteilter Begeisterung innerhalb der Familie
Pätsch — vollen Erfolg.

..Blut gehört zu Blut “ , sagte Onkel Asmus.
„Wo fünf satt werden , findet sich auch noch
für einen sechsten ein Stückchen Brot .“

„Mit einem Stückchen Brot wird ’s wohl
kaum abgetan sein “

, sagte Frau Grete mit
skeptischer Miene . Mit diesem Einwand sollte
sie recht behalten . Schon am ersten Abend,
kurz nach der rührenden Begrüßungsszene , aß
Klaus -Dietrich , daß der ganzen Familie die
Augen tränten . Sechzehn Kartoffelpuffer schob
er sich nach und nach hinter die kunstseidene
Krawatte , ■die ihn so erwachsen machte . An¬
schließend versank er in tiefen Schlaf , die
Familie Pätsch in dumpfes Brüten.

Jedoch wer A gesagt hat , muß auch B sagen.
Der Vater bezog ein mittleres Gehalt als

Buchhalter im Unternehmen des Direktors
Bollmann . Fast 300 Mark netto , die von der
Mutter klug verwaltet wurden . Dolores , die
älteste Tochter , war Stenotypistin und brachte
monatlich 160 . Mark nach Hause , der zwan¬
zigjährige August verdiente als Verkäufer in
einem Buchgeschäft 140 Mark und Tino
schließlich brachte es als Verkäufer in einem
Woolworthladen auf 125 Mark . Eine ganz
flotte Gesamteinnahme also , wie man sieht,
selbst wenn man die unentwegten Nylon¬
wünsche von Dolores und die Tanzbodenspe¬
sen Tinos in Abzug brachte . Und überdies
eine honorige Familie mit festem Wohnsitz,
Kredit beim Krämer und Mitgliedschaft beim
Mieterschutzverband . Der Knabe Klaus -Diet¬
rich Wolle hatte es gut getroffen . Der Schoß
der Familie erwies sich so sicher wie etwa
der des sagenhaften Stammvaters Abraham.
Hier war gut sein , wenn man von gewissen
Eigenheiten absah . die jeder der neuen Ver¬
wandten hatte . Aber wer hätte die nicht ? Wir
alle sind nicht frei von Fehl.

IV.
Um das nötige Verständnis für den Ablauf

der folgenden Ereignisse zu gewinnen , ist es
wichtig , die Stellung der einzelnen Mitglieder
der Familie Pätsch untereinander aufzuzeich¬
nen.

Der Rangordnung nach hätte man da also
als erste Grete Pätsch , zum gegenwärtigen
Zeitpunkt 49 Jahre alt — lang aufgeschossen
wie ein Spargel , etwas hölzern , abergläubisch
und einen Stich zu säuberlich . Ueberlegen be¬
herrschte sie die untergeordneten Mitglieder
des Hauses . Sie selbst aber wurde beherrscht
von den Ueberirdischen , die ihren Willen
kundtaten im Kaffeesatz , aus dem Frau Han¬
sen aus Nr . 13 die Zukunft las.

Als nächst wichtiges Familienmitglied wäre
gerechterweise Dolores zu nennen , der als ein¬
ziger Tochter die Pflicht oblag , einen möglichst
reichen , einflußreichen und womöglich noch
liebreichen Gatten in die weitgebreiteten
Arme der Mutter zu führen . Dolores war ein
moderner Mensch . Sie tanzte ^amba , lackierte
sich die Fingernägel und las die Constanze.
Die restliche Zeit verbrachte sie in einem
Anwaltsbüro als Stenotypistin . Dolores lä¬
chelte gütig über die Mutter , tadelte mit allem
Respekt den Vater , bewunderte Tino , weil er
Naturlocken hatte und pumpte sich von Au¬
gust kameradschaftlich jeden erreichbaren
Pfennig.

Tino , mit den bereits * erwähnten Natur¬
locken , war Verkäufer in einem Woolworth¬
laden und sprach das Deutsch zuweilen mit
einem stark amerikanischen Akzent.

Er trug Ringelsöckchen und kannte sich in
ausländischen - Schlagertexten besser aus als
in der deutschen Grammatik . Tino schätzte
jeden , der ihn bewunderte . Deshalb war sein
Verhältnis zu den beiden Damen der Familie
herzlich , zu den beiden Männern von gemes¬
sener , wenn auch nicht unangenehmer Kühle.

(Fortsetzung folgt)
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Immer noch Flüchtlinge
Wie das städtische Wohnungsamt mitteilt,wurden der Stadtgemeinde Nagold vom Um¬

siedlungsamt Calw erneut Flüchtlinge zur
Unterbringung zugewiesen . Es handelt sich
um 4 Familien mit insgesamt 12 Personen.

Morgen Mütterberatung
Am Donnerstag Nachmittag von 2—3 Uhr

findet im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold.
Hohe Straße 8 , die Mütterberatung für den
Monat Dezember statt.

Familienabend des Schwarzwaldvereins
Der Schwarzwaldverein Nagold hält am

Samstag , den 9 . Dezember , abends um 8 Uhr
im Traubensaal einen Familienabend. Mit¬
glieder und Freunde des Vereins sind dazu
herzlich eingeladen . Es wird ein Unkosten¬
beitrag von 50 Dpf erhoben.

Neue Abendkurse an der Berufsschule
Am Freitag , den 8. Dezember , abends um

8 Uhr. werden die Abendkurse an der ge¬
werblichen und kaufmännischen Berufsschule
in Nagold (Saal 7 des Gewerbeschulgebäudes)
begonnen . Auf vielseitigen Wunsch sollen fol¬
gende Kurse durchgeführt werden: 1 . Fach¬
rechnen für Mechaniker und verwandte Be¬
rufe, 2 . Rechnen mit dem Rechenschieber.
3 . Fachzeichnen für Schreiner. 4 . Schiften für
Zimmerleute. 5 . Doppelte Buchführung für
Handwerker und mithelfende Familienange¬
hörige , 6 . Kurse im Maschinenschreiben . Die
Kurszeiten werden am Freitag abend festge¬
legt. Alle Interessenten werden gebeten sich
rechtzeitig einzufinden.

Filmvorschau — Tonfilmtheater Nagold
Hans Moser auch einmal in einer besinn¬

lich -ernsten Rolle : Das ist das Bemerkens¬
werte in dem Bavaria -Film „ Der Millionär“ ,
der heute und morgen im Tonfilmtheater
Nagold gespielt wird . Als Postbote hat er in
seinen 25 Dienstjahren Freud und Leid mit,
den Einwohnern der kleinen Stadt geteilt. Es
ist die Zeit um 1900 , wo das Leben noch ge¬
ruhsamer und persönlicher war . Da kommt
ein unerwartetes Glück in Gestalt einer Mil¬
lionenerbschaft über ihn . und nun ist es mit
»einer Ruhe aus . Alles will Geld von ihm und
aus dem schönen Vertrauen der Bevölkerung
wird Mißtrauen und Haß . Er schenkt einen
großen Teil seiner Millionen an bedürftige
Mitbürger und macht großzügige Stiftungen.
Mit dem Rest verbringt er einen gesicherten
Lebensabend und heiratet seine treue Wirtin.
Hans Moser steht diese Rolle gut ; auch die
andern Typen sind geschickt und natürlich
gezeichnet . Annie Rosar . Hans Holt .

' Oskar
Sima , Theodor Loß u . a . wirken außerdem
mit.

Nagolder Wochenmarkt
Acker : :ilat . 100 Gramm 20 Pfg .. Spinat. 1 Pfd.

25 Pfg . . Zwiebeln , 1 Pfd . 15 Pfg . . Weißkraut,
I Pfd . 5 Pfg .. Blaukraut, 1 Pfd . 15 Pfg . . Lauch.
1 Pfd . 18 Pfg ., Sellerie . 1 Stück 15—25 Pfg .. .
Rettich . 1 Stück 5—10 Pfg.

(Käse - und Margarine -Verkauf)
Schweizerkäse . 1 Pfd . 2 .— DM. Limburger

Käse . 20 Prozent (Staniol ) 88 Pfg, . Limburger
Käse , 20 Prozent. 80 Pfg . . Vollfettkäse, 40 Pro¬
zent, 1 .25—1 .30 DM . Romadur. 125 Gramm,
20 Pfg .. Edamerkäse. 100 Graham . 30 Pfg ..
Kok - :-f t . 1 Pfd . 1 .30 DM . Margarine. 1 Pfd.
- 95 DM. Butler, 1 Pfd. 2.64—2 .70 DM.

Geringfügige Zunahme der Arbeitslosigkeit
Bericht des Arbeitsamts Nagold über die Arbeitsmarktlage im November

Die Arbeitslosigkeit ist im November zum
ersten Mal seit März 1950 wieder leicht an¬
gestiegen . und zwar bei den Arbeitsuchenden
um 140. bei den Arbeitslosen um 210. Diese
Entwicklung des Arbeitsmarkts ist als durch¬
aus normal anzusprechen, ja man hatte sie
schon einen Monat früher erwartet . Wenn
man das schlechte Wetter und die vorgeschrit¬
tene Jahreszeit bedenkt, ist es erstaunlich, wie
lange die ausgedehnte Bautätigkeit anhieit.
Nun aber ist es doch zu den ersten Ent¬
lassungen gekommen und im Dezember wird
es wesentlich von der Witterung abhängen.
ob die Arbeitslosigkeit ein größeres Ausmaß
annimmt, wie es den bisherigen Erfahrungen
durchaus entsprechen würde. Weit mehr
Kopfschmerzen bereitet zur Zeit der Kohlen¬
mangel bzw . die ungenügende Versorgung der
Industrie und der Kraftwerke den zuständi¬
gen Stellen. Hier ist nach den Beobachtun¬
gen des Arbeitsamts mit „unangenehmen
Überraschungen“ zu rechnen , und was das
heißt, ist jedem klar : Einschränkung des
Strom- und Gasverbrauchs. Verkehrsein¬
schränkungen. Produktionsrückgang im'd da¬
mit Arbeiterentlassungen in großem Umfang.
Doch wir glauben nicht , daß man die Lage
schon als verzweifelt ansehen darf : die be¬
stehenden Schwierigkeiten können, abgesehen
von kleineren Pannen, gemeistert werden.

Ein Vergleich mit dem Stand des Vorjahres
ergibt folgendes Bild:

* Arbeit« UlkendeArbeitslose Unt .' Empfä

November 1949 2647 1570 319
Oktober 1950 1501 630 356
November 1950 1641 840 368

Es wird da und dort immer wieder der Vor¬
wurf gegen die Statistik der Arbeitsverwal¬
tung erhoben, ihre Zahlen seien „frisiert “ .
Nun . da können wir die Öffentlichkeit be¬
ruhigen, denn wohl nirgends Wird soviel
und so gewissenhaft Statistik gemacht
wie bei den Arbeitsämtern. Die Zahlen wer¬
den bei den einzelnen Abteilungenund Unter¬
abteilungen aufgrund eines einwandfreien
Zählmaterials, das laufend von anderen Stel¬
len auf seine Richtigkeit und Vollständigkeit
nachgeprüft wird, gewonnen . Eine etwa im
Geheimen angeordnete „Schönfärberei“ ist
hier völlig unmöglich . Kurzum, die Zahlen,
die hier veröffentlicht werden, stimmen!

Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug Ende
November 1641 (Vormonat 1501 ) , davon 1011

Tagung des Gewerbeschulyerbandes Nagold -Altensteig
In der letzten Woche beriet der aus 44 Ge¬

meinden bestehende Gewerbliche und Kauf¬
männische Berufsschulverband Nagold -Alten¬
steig unter Vorsitz von Bürgermeister Breit¬
ling . Nagold , im Nagolder Rathaus den Haus¬
haltplan für 1950. Das abgelaufeneRechnungs¬
jahr brachte einen kleinen Uberschuß . Der
neue Haushaltplan sieht 21 000 DM Einnahmen
und 81 000 DM Ausgaben vor. Die Deckung des
Abmangels von 60 000 DM erfolgt durch Um¬
lage je nach der Zahl der Schüler auf die
Verbandsgemeinden; die Umlage wird also
bei rund 1000 Schülern für den einzelnen
Schüler etwa 60 DM betragen. Sie wird, und
das wurde beifällig aufgenommen, sich nicht
erhöhen, obwohl die Ergänzung der 1945 ver¬
loren gegangenen Lehrmittel vorgenommen
wurde und die höheren laufenden Lehrmittel¬
kosten größere Mittel in Anspruch nehmen.

Diese - Tatsache ist um so bemerkenswerter,
als die Schülerzahlen in diesem Jahr eine

Klavierabend Julius Baller in Nagold
Vorschau und Programmhinweis zum 9 . Dezember

Julius Baßlen ein Absolvent der Meister-
kla ; s „' Professor Rehbergs , zur Zeit als Kon¬
zertpianist und Mitarbeiter von Radio Stutt¬
gart . München und Berlin tätig , hält am kom¬
menden Samstag im Festsaal der Lehrer¬
oberschule Nagold einen Klavierabend. Seine
Nagolder Freunde haben sein Konzert im
letzten Jahr noch nicht vergessen . Das tech¬
nisch schlechthin vollendete Spiel dieser star¬
ken Künsterpersönlichkeit. der man lediglich
etwas weniger Zurückhaltung wünschen
möchte, ist kaum zu überbieten und bedeutet
allein schon einen hohen Genuß für den
Hörer. Seine Interpretation der gespielten
Werke ist von einer unbestechlichen Sachlich¬
keit getragen; die Komposition kommt bei
ihm allein zu Wort . Auch seine Programm¬
zusammenstellung erfolgt nur von künst¬
lerischen Gesichtspunkten aus.

Diesmal sind neben den Deutschen Beet¬
hoven , Mendelssohn und Schumann der Fran¬
zose Delibes . der Pole Chopin und der Russe
Glassounov vertreten . Ein Frühwerk Beet¬
hovens, die Waldmädehen -Variailon. läß'
deutlich seine Berührung mit Bach erkennen
Auch bei Schumann deuten die formalen Ele¬
mente seiner Linienbewegung den Einfluß
des „Wohltemperierten Klaviers“ an . In sei¬
nen 12 sinfonischen Etüden vom Jahr 1834
steht die politisierende Absicht des Kompo¬
nisten im Vordergrund; Baßler spielt eine
dieser Etüden (op . 13 ) . Von Mendelssohn-
Bartholdy . dessen Klavierwerke Tempera¬
ment und scharfe Beobachtungsgabeauszeich¬
nen . gehört ein Capriccio brillant zu dem
Programm des Abends . Über Chopin braucht
es nicht vieler Worte , wer liebt nicht den
einzigartigen Zauber dieser gewiß unsterb¬
lichen Klaviermusik? Die Polonaise Nr . 22.
welche Baßler gestaltet, is-t dafür bezeichnend,

wie Chopin vom Thema eines volkstümlichen
Tanzes ausgehend ein zeitloses Werk schafft.
In der Konzertbearbeitung des Ungarn Doh¬
nany hören wir den Nailawalzer des Fran¬
zosen Delibes , dessen leichtbeschwingte , gra¬
ziöse Musik auch dem deutschen Ohr leicht
eingeht. Die Themen und Variationen op . 72
des russischen Komponisten Alexander
Glassounow , der dem Kreis der Neurussen
entstammt, knüpfen an Themen des heimat¬
lichen Volksgesangs an . wie es in ähnlicher
Weise bei dem von den Stuttgarter Philhar¬
monikern unlängst gespielten Tschaikowsky
der Fall ist.

Dieser kurze Hinweis möge , auch den Un¬
entschlossenen zu einem Konzertbesuch be¬
wegen Es ist so selten möglich , in einer Klein¬
stadt derartige weit über dem Durchschnitt
liehen stehende Darbietungen zu hören . Auch
das Volksbildungswerk bittet um recht zahl¬
reichen Besuch , damit auch weitere Konzert¬
abende mit gutem Gewissen riskiert werden
dürfen. Und schließlich ist der Klavierabend
Baßler schon einen vollen Saal wert. Die
Plätze sind numeriert, es wird deshalb eine
Benützung des Vorverkaufs bei R . Hoffmann.
Neue Straße, empfohlen . Angehörige des
Volksbildungswerks (Förderer. Hörer und
Leser der Bücherei ) genießen ermäßigte
Preise. Die Ausweise sind noch bis End
Januar 1951 gültig.

Fahrplanünderunx
Der Person, nzug 3083 . Calw ab 5 .36 , Pforz-i

heim an 6 .24 Uhr , fällt aus Ersparnisgründen
bis auf weiteres an Sonn - und Feiertagen aus.
Als Folge dieser Maßnahme führt der P 3084
an diesen Tagen keine 2 . Wagenklasse auf der
Strecke Pforzheim Calw.

Rekordhöhe mit 1003 Schülern ( 166 in Alten¬
steig , 837 in Nagold ) erreicht haben. Freilich
macht die Unterbringung und der geregelte
Unterricht große Schwierigkeiten, die Raum¬
und Lehrernot gehört zu den ständigen Sor¬
gen der Schulleitung. Durch den Ausbau des
Dachstockes im Nagolder Gewerbeschulge¬
bäude wurde nunmehr ein weiterer Lehr¬
saal und ein Lehrmittelzimmer gewonnen,
wodurch die schlimmste Not vorerst behoben
ist . Die Kosten hierfür hat die Stadtverwal¬
tung Nagold übernommen, welche laut Ver¬
bandssatzung. ebenso wie Altensteig, das
Schulgebäude zu unterhalte!) hat.

Nach der Behandlung des Haushaltplanes,
zu dem Stadtpfleger Schühle und Schulleiter
Henne die näheren Erläuterungen gaben , be¬
schloß die Versammlung einstimmig seine
Annahme. In einer längeren Aussprache
-wurde der hohe Leistungsstand der Gewerbe¬
schule , deren guter Ruf über den Bezirk hin¬
aus gerühmt wird, allgemein hervorgehoben.
Berufsschuldirektor Henne wies darauf hin.
daß auch seitens der Lehrherren die Lehr¬
linge zu einem regelmäßigen Schulbesuch an¬
geh allen werden sollen . Bürgermeister Breit¬
ling schloß die Tagung mit dem Dank an die
Vertreter der Verbandsgemeinden und be¬
tonte die Notwendigkeit, heute alle Anstren¬
gungen für die Aus- und Fortbildung des ge¬
werblichen und kaufmännischen Nachwuchses
zu machen.

Männer und 630 Frauen. Als arbeitslos waren
840 (Vormonat 630) gemeldet , davon 543 Män¬
ner und 297 Frauen . Arbeitslosenunterstützung
erhielten am Stichtag 181 Personen ( 169) , da¬
von 138 Männer und 43 Frauen ; in der Ar-
beitdlosenfürsorge stehen 187 Personen ( 187 ),
davon 156 Männer und 31 Frauen . Freilich
werden sich diese Zahlen schon in kurzer
Zeit wesentlich erhöhen, da die Neueingängc
erst in Bearbeitung sind.

Die Vermittlungstätigkeit ist naturgemäß
zurückgegangen . Insgesamt wurden 749 offene
Stellen (Vormonat 1003) unter Mitwirkung
des Arbeitsamts besetzt. Ebenso haben die
offenen Stellen weiter abgenommen . Ende
November waren noch 532 offene Stellen (667)
beiden Vermittlungsstellen des Arbeitsamts
gemeldet . 258 für Männer und 274 für
Frauen . Das Textil- , Metall * . Holz- und
Schnitzstoffgewerbe, vor allem die Möbel¬
fabriken , sind noch recht befriedigend be¬
schäftigt . Der Geschäftsgang in der Schmuck¬
warenindustrie ist sogar als ausgesprochen
gut zu bezeichnen.

Der größte Teil der Notstandsarbeiten
wurde auch im November weiter geführt. An
12 Maßnahmen waren am Monatsende noch
166 Notstandsarbeiter (Vormonat 216) be¬
schäftigt ; eine Maßnahme wurde beendet und
eine weitere mußte unterbrochen werden.

Die Berufsberatung, welche die Unterbrin¬
gung des Entlaßjahrgangs 1950 wider Er¬
warten als fast restlos beendet melden kann,
widmete sich im November der immer von
neuem erforderlichen Aufklärungsarbeit. So
hielt der Berufsberater und die Berufsbe¬
raterin einen viel beachteten Vortrag im
Kreis der Lehrerarbeitsgemeinschaft in Calw
über Schülerbeurteilung’ und Berufsberatung.
Eine möglichst enge Zusammenarbeit mit
dem Lehrer ist die wichtigste Voraussetzung
für das Gelingen ihrer Arbeit. Augenblicklich
können den Betrieben, die noch männliche
Lehrlinge anfordern, nicht immer geeignete
Bewerber angeboten werden, während für
Mädchen noch zahlreiche Ausbildungsstellen
gesucht werden, so daß viele Bewerberinnen
für die Berufe Damenschneiderin. Büro¬
gehilfin und Verkäuferin bis jetzt ohne Stelle
sind . Aber für Mädchen gibt es immer noch
che Möglichkeit zur Beschäftigung im eigenen
oder fremden Haushalt, bis sich eine gün¬
stige Gelegenheit zur Berufsausbildung bietet.

(Altenfteigeî g ^ |^
Stadtchwmi*j

Motorsportclub Altensteig
Wir verweisenauf den Vortragsabend heute

Mittwoch 20 Uhr im Gasthaus zum „ Grünen
Baum “ mit Direktor Dr. Heß-Stuttgart , der
über „Aktuelle Fragen zur Kraftverkehrs¬
versicherung“ sprechen wird.

Eine anerkennenswert tapfere Tat
Am Freitag nachmittag stürzte beim Spielen

hinter dem großelterlichen Schuhgeschäft das
3jährige Söhnehen Helmut Maier über die
Schutzmauer in die ziemlich hochgehende Na¬
gold . Das dort sich leicht stauende Wasser
verhinderte das sofortige Abtreiben des Kin¬
des , so daß die 21jährige Elfriede Lutz , durch
die Hilferufe von Passanten der Kaufhaus¬
brücke auf den Vorfall aufmerksam wurde
und kurz entschlossen in die Nagold sprang.
Durch das schnelle Eingreifen gelang es ihr
mit Hilfe ihres Vaters das bereits bewußtlose
Kind vor dem sicheren Ertrinken zu retten
und in die elterliche Wohnung zu verbringen,
wo sich der kleine Helmut bereits wieder er¬
holt hat . Die mutige Tat der jugendlichen Le¬
bensretterin verdient vollste Anerkennung
und sollte auch von höherer Stelle aus ge¬
würdigt werden.

Advents - und Weihnachtsmusik in der
Stadtkirche

Das Kirchenkonzert, das der evangelische
Kirchenchor am 2 . Adventssonntag nachmit¬
tags 5 Uhr in der Stadtkirche veranstaltet,
steht unter der Leitung von Musiklehrer
Pätzold. Die Programmfolgelautet : Präludium
von J . S . Bach . „Wacht auf. ruft uns die
Stimme“

; J . S . Bach . „Vom Himmel hoch“,
Satz von Joh. Grüger. „Ein kleines Kinde¬
lein “

. Arie für Sopran und Streichmusik,
„ Lobt Gott “

. Orgelchora ) von J . S . Bach,
„ Lobt Gott , ihr Christen“ , von Leonhard
Schröter. „ Es ist ein Ros entsprungen“

. „ Ge¬
boren ist uns Emanuel “ . Michael Praetorius,
Sonate Nr . 11 für Streichquintett und Orgel
von Joh . Rosenmüller, „ Gelobet seist du . Jesu
Christ“

, Satz von Joh. Grüger und „Lobet,
Christen, euren Heiland “

. Kantate für Solo-
Sopran. Chor . Streichinstrumente und Orgel
von Dietrich Buxtehude ( 1637—1707) . Den
Ausgang der Musikfolge bildet eine Fuge von
J . S . Br.

' \ Der Vorstand des Kirchenchors
bittet die Besucher schon jetzt, die Kirche
während des letzten Orgelstückes nicht zu
verlassen. Zur Deckung der Unkosten wird
um ein reichliches Opfer gebeten.

„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“
Unter diesem Thema wird Dr . Paul Roß¬

nagel von der Keplerwarte in Wildbad am
Samstag den 10 . Dezember abends 8 Uhr im
Gemeindehaus einen Gemeindeabend halten.
Wem ist es nicht schon so gegangen , daß er
beim Aufblick zu dem nächtlichen Sternen¬
himmel erfaßt wurde von der Größe der
Schöpfung und des Schöpfers , der dahinter
Steht , so daß in ihm der anbetende Gedanke
aufstieg: „ Herr, wie sind deine Werke so
groß !“ Am Samstag abend werden wir von
einem Sternkundigen, der zugleich Christ ist,
eingeführt in die Wunder der Sternenwelt,
um dort etwas zu schauen von der Wunder¬
macht und Größe Gottes.

Filmvorschau
Die „Grüner Baum “ -Lichtspiele zeigen in

dem kommenden Programm den großen Ar¬
tistenfilm „ Menschen . Tiere . Sensationen“

, ein
glänzender Schaufilm aus dem Reich der Ma¬
nege . Er stammt aus der deutschen Vorkriegs¬
produktion und überbietet andere Filme sei¬
ner Art mit prachtvollen Szenerien und ar¬
tistischen Nummern. Er bringt nicht erreichte
Tigerszenen und zeigt Schimpansen mit ihrer
zwerchfellerschütternden Komik . Statt einer
langen Filmvorschau soll nur der Name
Harry Piel genannt werden und die Zugkraft
dieses Films braucht nicht weiter unter¬
strichen zu werden. Auch zu diesem Pro¬
gramm ist für die umliegenden Ortschaften
der bewährte Zubringerdienst von Omnibus-
Hartmann eingerichtet. Abfahrzeiten können
der Anzeige der „ Grüner Baum “ -Lichtspiele
entnommen werden.

Glockenweihe in Ebhausen
Am Freitag , dem 1 . Dezember 12 Uhr mit¬

tags, traf die neue 15 Zentner schwere Glocke
von der Glockengießerei Kurtz aus Stuttgart
ein . Die alte Glocke läutete ihrer größeren
Schwester entgegen und machte die Einwoh¬
ner auf deren Ankunft aufmerksam. Auf dem
mit Girlanden geschmückten Wagen der
Firma Dengler wurde die umkränzte Glocke
durch die Dorfs !raßen auf den Kirchplatz ge¬
führt . wo die Schulkinder und die Einwoh¬
nerschaft sie erwarteten . Nach dem gemein¬
sam gesungenen Choral „Lobe den Herren“
wies Pfarrer Gläsle in seiner Ansprache
auf den schmeizlichen Verlust des alten Ge¬
läutes hin . Wohl verstummten damals die
Glocken , nicht aber Gottes Wort . ' zu dessen
Verkündung die neue Glocke die Ge¬
meinde wieder versammeln soll . Schulleiter
Stempfle sang mit seinem Schülerchor
den mehrstimmigen Kanon „Ehre sei Gott in
der Höhe “

. Darauf übergab Pfarrer Gläsie
die Glocke an die Handwerker. Nach dem ge¬
meinsam gesungenen Choral „Das walte Gott,
der helfen kann“ wurde die Glocke von der
Firma Zimmermeister Glatz & Sonne mit
einem Flaschenzug hochgezogen , wo sie neben
ihrer kleineren Schwester am .l . Adventsonn-
tag für ihre Bestimmung geweiht wurde.

Der Kirchenchör unter seinem altbewährte :'
Chormcistor und Organisten Oberlehrer i . R
Römer leitete mit einem 4stimmigen Chor¬

satz mit Orgelbegleitung die Adventfeier ein.
Nach der Predigt des Ortsgcisiliehen Pfarrgr
Gläsle . die im Zeichen der bevorstehenden
Glockenweihe stand, sang der Kirchenchor
„Großer Gott, wir loben dich“

. Pfarrer Gläsle
dankte allen Spendern für ihre Opferwillig¬
keit in schwerer Zeit , deren Zeuge die neue
Glocke ist und gab ihre Inschrift bekannt:
„Jesus Christus, gestern und heute und der¬
selbe auch in Ewigkeit “ .

Im Anschluß an dieses Bibelwort wurde
die Glocke geweiht und ihrer Bestimmung
übergeben. Ein doppeltes Glockengeläut wird
die Gemeinde in Zukunft zum Gottesdienst
rufen . Feiertage einläuten und die Toten be¬
klagen. Die Glocke wird läuten zur Ehre Got¬
tes . zu Gottes Lob und Preis. Im Anschluß
an die Ansprache des Geistlichen sang der
Kirchenchor den vierstimmigen Choralsatz
„Lobe den Herren“ . Auf die Aufforderungdes
Geistlichen , die Glocke möge nun ihren eher¬
nen Mund auftun. begann zunächst die alte
Glocke zu läuten . Mit wohlklingendem Moll¬
akkordton fiel dann die neue Glocke ein . und
die versammelte Gemeinde lauschte andäch¬
tig dem harmonischen Geläute , in das ein
leises Orgelpräludium hinüberleitete zu dem
gemeinsam gesungenen Choral „ Nun danket
alle GoU“ . Diese erhebende Weihestunde
wird der ganzen Gemeinde ein unvergeß¬
liches Erlebnis bleiben
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Kreisverband Calw vor vielseitigen Aufgaben
Straßeninstandsetzungen — Erstellung des Altenheims — Krankenhauserweiterung

Der Kreistag des Kreises Calw erledigte
am vergangenen Donnerstag eine umfang¬
reiche , 10 Punkte umfassende Tagesordnung.
Der Vorsitzende . Landrat Geißler, könnt»
zu Beginn im Sitzungssaal des Calwer Rat¬
hauses außer den Kreistags - und Kreisrats¬
mitgliedern sowie zahlreichen Gemeindever¬
tretern u . a . den französischen Kreisdelegier¬
ten , Colonel Blanc, Bundestagsabgeordne¬
ten Schüler und Oberbaurat L ü t z e vom
Straßen - und Wasserbauamt Calw begrüßen,
die teils als Gäste , teils als Sachverständige
an der Sitzung teilnahmen.

Landrat Geißler fand besonders herzliche
Worte aufrichtigen Dankes gegenüber dem
französischen Kreisdelegierten . Während der
ganzen Zeit seines Wirkens in unserem ' Kreis
habe sich Colonel Blanc als ein aufrichtiger
Freund Deutschlnads erwiesen , dem er heute
den schuldigen Dank abstatten dürfe.

Bevor Landrat Geißler auf die Gegen¬
wartsprobleme im engeren Rahmen unseres
Kreises einging , kam er 1auf einige allgemeine
Nöte zu sprechen , die im ganzen Bundesge¬
biet gleich drängend

Anschließend kam Oberst Blanc als Kreis¬
delegierter zu Wort , der sich für die herz¬
liche Begrüßung des Vorsitzenden bedankte
und erklärte , er habe in den 3 Jahren seiner
Tätigkeit feststellen dürfen , daß man im
Kreis erfolgreich bemüht gewesen sei , der
Schwierigkeiten Herr zu werden . Er habe sich
hier als Mensch unter Menschen gefühlt und
sei bestrebt gewesen , die Bevölkerung zu
verstehen und ihre Freuden , ganz besonders
aber ihre Sorgen zu teilen.

Vielseitige Aufgaben
Der zu erwartenden Debatte über die Höhe

der Kreisverbandsumlage griff Landrat Geiß¬
ler besänftigend voraus , indem er die Höhe
der Umlage aus vergangenen Jahren an¬
führte , die sich in den letzten 11 Jahren zwi¬
schen 900 000 und 1 400 000 Mark bewegte.
Er teilte gleichzeitig mit , daß der Überschuß
des Rechnungsjahres 1949 in Höhe von rund
83 500 DM voll zur Deckung des Abmangels
verwendet wird . Vor der Aussprache über
die Einzelpositionen des Kreisetats 1950 führ¬
te der Vorsitzende dem Kreistag die vielsei¬
tigen Aufgaben vor Augen , die dem Kreis¬
verband im kommenden Jahr gestellt sind
und einer Lösung entgegengeführt werden
müssen.

Als besonders vordringlich kennzeichnete
der Landrat den Umbau des Kreiskranken¬
hauses Calw , das in keiner Weise den An¬
forderungen genügt , die an ein modernes
Krankenhaus gestellt werden müssen . Zur
Verwirklichung dieses Erweiterungsvorhabens
sind bereits insgesamt 240 000 DM eingestellt
worden.

Bezüglich des Altenheims in Neuenbürg
sagte der Vorsitzende , daß man sich bei die¬
sem Projekt in einer gewissen Zwangslage
befinde . Aus Mitteln der Soforthilfe werden
dafür 100 000 DM gegeben , jedoch mit der
Maßgabe , daß mit dem Bau noch im Rech¬
nungsjahr 1950 (das bis 31 . März 1951 läuft)
begonnen wird . Landrat Geißler betonte in
diesem Zusammenhang , daß die Wahl Neuen¬
bürgs als Erstellungsort aus rein sachlichen
Gründen erfolgt sei . da sich dort der bei
weitem schönste Platz inmitten einer Park¬
anlage geboten habe.

Kreisproblem Nr . 3 nannte der Vorsitzende
das Beamtenwohngebäude , das augenblicklich
am unteren Teil der Hengstetter Steige in
Calw erstellt wird . Zu dessen Finanzierung
waren bisher 75 000 DM aus eigenen Mitteln
vorgesehen , während weitere 30 000 DM als
Kredithergabe der Zusatzversorgungskasse
Reutlingen hinzukommen und 6 500 DM in
den diesjährigen Voranschlag eingestellt sind.

Das Hauptsorgenkind, die Straßen
Welchen geldlichen Aufwand die Instand¬

setzung , Ausbesserung und den Umbau , un¬
serer Straßen 2 . Ordnung verlangt , ging aus
der Mitteilung hervor , daß der Haushalts¬
plan 1951 rund 490 000 DM für Straßenarbei¬
ten vorsieht . Schon in den beiden vorherge¬
gangenen Jahren waren dafür Rücklagen in
Höhe von je 60 000 DM gemacht worden , die
nun vor allem zu Straßenumbauten heran¬
gezogen werden sollen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung ' wurde
von Kreisamtmann Sternbacher der Antrag
gestellt , den außerordentlichen Haushaltplan
mit rund 205 000 in Einnahmen und Ausgaben,
den ordentlichen Haushaltplan mit rund 5,43
Millionen DM auf beiden Seiten zu genehmi¬
gen . die Kreisverbandsumlage auf 1,17 Mill.
DM mit einem Hebesatz von 23,5°/o der Steuer¬
kraftmeßzahlen festzusetzen , den Höchst¬
betrag der Kassenkredite , die in Anspruch
genommen - werden dürfen , auf 361 000 DM
zu begrenzen und die Darlehensaufnahme von
44 000 DM zu billigen . (Von der zuletzt an¬
geführten Summe sind 14 000 DM aus ERP-
Mitteln für den Ausbau der weibl . Abteilung
der Landwirtschaftsschule in Hirsau be¬
stimmt , während 30 000 DM die früher er¬
wähnte Schuldaufnahme für das Beamten¬
wohngebäude darstellen ) . Hier waren Direktor

Schmid und die Bürgermeister Widmann und
Breitling (Nagold ) wiederum der Ansicht , daß
eine Verringerung der Umlage um 65 000 DM
durchaus möglich sei und daß die Kreis¬
umlage auf 1,105 Millionen DM gesenkt wer¬
den könne . Nachdem Landrat Geißler wohl¬
fundierte Gründe für die Belastung bei 1,17
Mill . DM ins Feld geführt und dabei auch
die Unterstützung der Bürgermeister Klepser,
Azmar und Mast (Unterreichenbach ) gefun¬
den hatte , nahm die Versammlung den Haus¬
haltsplan 1950 mit allen gegen neun Stimmen
an.

Die weiteren 8 Punkte der Tagesordnung
waren rasch erledigt , da sie im wesentlichen
nur Dinge von organisatorischer Bedeutung
betrafen , die hauptsächlich für den internen
Verwaltungsbetrieb von Wichtigkeit sind . Von
allgemeinem Interesse dürfte jedoch die vom
Kreistag gebilligte Schaffung von Verwal¬
tungsausschüssen für die Kreiskrankenhäuser
sein . Diesem Gremium fällt u . a . die Aufgabe
zu . den Ursachen des bei allen drei Kranken¬
häusern vorhandenen Defizits (zwischen
50 000 und 110 000 DM) nachzugehen und den
Grund für die unterschiedliche Höhe des Ab¬
mangels aufzuklären.

Zum Schluß der Tagung dankte Bürger¬
meister Klepser der Verwaltung im Namen
aller Kreisrats - und Kreistagsmltglieder für
die geleistete Arbeit , womit die öffentliche
Sitzung nach fünfstündiger Dauer ihre Be¬
endigung fand.

Nochmals das Altersheim
v . Fr . Schleeh

Der Beschluß des Kreisrats Calw , das Al¬
tersheim des Kreisverbandes in Neuenbürg
zu erstellen , hat in Altensteig allgemeine
Verstimmung hervorgerufen . Es mag nun
manchem Kreisangehörigen unklar sein , wa¬
rum gerade die Altensteiger darauf versessen
sind , das Heim in ihre Stadt zu bekommen.
Um dies zu erklären , müssen Vorgänge aus
der Vergangenheit wachgerufen werden.

Es war vor Jahrzehnten ein Wunsch unse¬
res verstorbenen Stadtschultheißen Welker,
in Altensteig ein Krankenhaus zu erstellen.
In dieser Absicht sah er sich einig mit sei¬
nem Gemeinderat , den Bürgern und den
vielen umliegenden Gemeinden des sogen.
„Hinteren Waldes “

, in Anbetracht der gro¬
ßen Entfernung dieser Gemeinden bis zum
nächsten Kreiskrankenhaus . Schon im Jahre
1890 wurde von der Amtsverwaltung in Na¬
gold die Erstellung eines Bezirkskran¬
kenhauses je in Nagold und Alten¬
steig beschlossen , damit auch dem berech¬
tigten Wunsche von Altensteig und Um¬
gebung Rechnung getragen sei . Seit diesem
Zeitpunkt kam dieses Problem viele Jahre
nicht mehr zur Ruhe . Der Gemeinderat von
Altensteig batte sich mehrere Jahrzehnte
damit befaßt.

Noch im Jahre 1912 hat er die Erstellung
des Krankenhauses als äußerst dringlich be¬
zeichnet und die Amtsversammlung ver¬
sprach einen namhaften Beitrag , wie auch die
damalige Bezirkskrankenkasse . Eine Menge
Verhandlungen wurden geführt , die Kran¬
kenhausfrage wurde zur Hauptfrage in der
Gemeindeverwaltung — sie hat letztere und
die Bürger gleichsam beseelt . Es war ein
großartiger Bauplatz in sonniger Höhe vor¬
gesehen , mit ausgedehntem Park . Ein Bau¬
plan wurde fertiggestellt und damit der Auf¬
gabe nähergetreten . Doch bald warf der 1.
Weltkrieg seine Schatten voraus und andere
Sorgen traten in den Vordergrund . Noch
während des Krieges wurden Kostenvoran¬
schläge gefertigt , letzten Endes aber die Aus¬
führung infolge der immerwährenden Preis¬
steigerung bis zum Kriegsende zurückgestellt.
Im April 1926 wurde der Bezirksrat und die
Amtsversammlung erneut angegangen . In¬

zwischen waren neue Gesichtspunkte aufge¬
treten . insbesondere aber die Erweiterung
des Bezirkskrankenhauses in Nagold ins
Auge gefaßt worden . Infolge des zunehmen¬
den Kraftfahrzeug -Verkehrs wollte man den
Einwand der zu weiten Entfernung zum Be¬
zirkskrankenhaus nicht mehr gelten lassen
und gab der Erweiterung des Krankenhauses
in Nagold den Vorzug . Der Neubau des
Krankenhauses in Altensteig mitsamt den
versprochenen Beiträgen fiel damit ins Was¬
ser . Inzwischen mußte so manches Andere
den Zentralisierungs -Bestrebungen geopfert,
werden . Abzug vom Lande und hinein in die
größeren Städte war und ist die Devise , auch
wenn diese Städte es kaum verschlucken
können.

Mit dem neuerlichen Beschluß des Kreis¬
rats , im Kreise ein Altersheim zu bauen , trat
in Altensteig plötzlich das Vergangene wie¬
der aus der Versenkung , wenigstens bei den¬
jenigen , die jenes miterlebt hatten . Und nun
wurde der Wunsch lebendig , die Kreiskörper¬
schaft Calw , als Nachfolgerin derjenigen von
Nagold , möge jene für Altensteig entstandene
Zurücksetzung und Härte ausgleichen . Auf
diesen Gedanken würde in Altensteig nie¬
mand gekommen sein , wenn nicht wie¬
der derselbe Bauherr aufgetreten wäre . In
Anbetracht dessen , daß die Städte Calw , Na¬
gold und Neuenbürg je ein Krankenhaus des
Kreises besitzen , ist der Antrag der Alten¬
steiger nieht unbillig gewesen , wenn man be¬
denkt . welch große Bedeutung diese Einrich¬
tungen sowohl in der Krankenversorgung als
auch in verkehrwirtschaftlicher Hinsicht für
die 3 Städte haben . In diesem Zusammenhang
wäre es denkbar gewesen , daß man einem
kleinen Landstädtchen , das wohl abgelegen,
aber auch noch zum Kreis gehört , einmal et¬
was zukommen läßt , auf das die größeren
Bezirksstädte ja allesamt auch keinen An¬
spruch erheben ' können . Es besteht absolut
kein Bedürfnis , das Gebäude an einer Haupt¬
verkehrslinie anzuschließen , vielmehr wird
dem Rühebedürfnis der einstmaligen Heim¬
insassen eher an einem ruhigen Ort Rechnung
getragen sein.

Bei der Besichtigung der von der Stadt Al¬

tensteig angebotenen Bauplätze durch die
Herren Mitglieder des Kreisrates wurde ein
Grundstück als sehr günstig gelegen be¬
zeichnet . Eine weitere Steigerung der Güte
eines Bauplatzes ist wohl kaum denkbar . Es
erscheint mir auch nicht verständlich , wenn
sich die Amtskörperschaft , bei der ja auch
die Aufsichtsbehörde der Gemeinden mit¬
wirkt , sich einen Bauplatz mit hohem Auf¬
wand schenken läßt und dieselbe Aufsichts¬
behörde die Schenkung genehmigen soll . Es
wird gesagt , die hervorragende Güte des
Neuenbürger Bauplatzes habe einzig und
allein den Ausschlag gegeben , auch trage der
Altkreis Neuenbürg mehr zur Kreisumlage
bei als der Altkreis Nagold . Diese Begrün¬
dung mag richtig sein , aber das sachlich be¬
gründete Ansinnen Altensteig ’s ist dabei nicht
berücksichtigt , und das „Geschenk “ wäre
demnach gar nicht erforderlich gewesen.

Alles in allem : der Beschluß ist zugunsten
Neuenbürgs ausgefallen , womit wir uns ab-
finden müssen . In Altensteig , als Randge¬
meinde des Großkreises , wäre die andere
Lösung sehr geschätzt - und das Zusammen-
gehörigkeistgefühl gestärkt worden . Es bleibt
abzuwarten , ob sich der Beschluß auch später
noch als richtig erweist , wenn die nicht mehr
abzuwehrende Neuordnung des Kreises
Pforzheim und die damit zusammenhängende
Einbeziehung von Gemeinden des Kreises
Calw Wirklichkeit wird.

36firh in 6k SemtinSsi
Bürgermeisterdienstbesprechung

Schönbronn. Auf dem hiesigen Rathaus
fand dieser Tage unter dem Vorsitz von
Landrat Geißler eine Dienstbesprechung der
Bürgermeister statt . Anschließend trafen sich
die Teilnehmer zu einer ungezwungenen
Aussprache im Gasthaus zum „Löwen “ .

Wir gratulieren
Rohrdorf. Am heutigen Nikolaustag kann

der Rentner Friedrich Dörrscheidt seinen 70.
Geburtstag begehen , zu dem ihm die Hei¬
matzeitung herzlich gratuliert.

Aus Emmingen
Am gestrigen Dienstag konnte Friederike

Weitbrecht geb . Martini Gastwirtin zum
„ Hirsch “ in geistiger und körperlicher Frische
ihren 73 . Geburtstag begehen . Der Jubilarin
wünschen wir weiterhin einen gesegneten
und ruhigen Lebensabend.

iSereine 'jRmciger
VfL Nagold , Sparte Turnen: Mittwoch Frauen¬

turnen (Turnhalle ) .
Motorsportclub Altensteig . Heute Mittwoch

abend 20 Uhr Vortragsabend im „ Grünen
Baum “ .

VfL Altensteig , Sparte Fußball : Mittwoch
Training ; 18 Uhr : Jugend und Schüler,
19 .15 Uhr : aktive Mannschaften.
Die 1er Freiwilligen Feuerwehr ange¬

gliederte Notwehr tritt am Freitag , den 8 . De¬
zember 1950 um 19 Uhr im Rathaus , Saal 5,
zu einer kurzen Besprechung zusammen . Es
muß jeder daran teilnehmen , da wichtige
organisatorische Fragen besprochen werden.
VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG

i . d . Schwab . Verlagsges . mbH.
Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253

Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

AMTLICHES
Am Freitag , den 8 . Dezember 1950, werden

im Hofe der Gewerbeschule in der Zeit von
13—15 Uhr

Weihnachtsbäume
abgegeben . Bestellungen waren nicht erfor¬
derlich.

Vormittags erfolgen keine Abgaben.
Stadt. Forstamt , Nagold.

Danksagung Alfensfeig , 3 . Dez. 1950.
Für die herzliche Teilnahme, die wir beim Heimgang unseres

lieben Vaters
Gottfried Roh

Alf Engelwirt
erfahren durften , sagen wir unseren innigsten Dank. Besonders
sanften wir Herrn Ptarrer Kollmann für die trostreichen Worte,
dem Liederkranz für den erhebenden Gesang , dem Obermeister
der Küferinnung Herrn Henne Nagold für die Kranzniederlegung,
sowie für die vielen Kranzspenden, und all denen, die ihm das
lefjfe Geleit gaben. Die trauernden Hinterbliebenen.

Sportbericht
jeden Montag und Miffwoch

Buchhandlung Wolf Nagold

Wir kaufen zu
besten Tagespreisen

All « Blei
„ Zink
» Kupfer
„ Messing und

Aluminium
sowie Schrott aller Art.

Sickeier & Gösele
Stuttgart

Annahmestelle : Joel W &lz,
Baustoffe , Altensteig.

Angenehmes Wohnen durch
geschmackvolle Gardinen von

Christian Schwarz , Nagold Inserate bitten wir früh¬
zeitig autzugeben!

das kostenlose
WuUnacUtsqescUeHk
Sechs prächtige Buchkassetten mit wertvollen Handbüchern

für Haus , Beruf und Leben.

Für jeden geworbenen Abonnenten — eine Buchkassette!

Verlangen Sie biffe von unserer GesAäfissfelle Ferd . Wolf Nagold oder unserer Geschäfissfelle

Lauk Altensteig einen Bestellschein für die Kassette , die Sie sich wünschen und lassen Sie den neu

geworbenen Abonnenten dort Namen und Adresse eintragen!

Schwarzwald-Verein Ortsgruppe Nagold
Der Verein veranstaltet am Samstag , den 9. Dezember
1950 im Saalbau zur „ Traube “ in Nagold einen

TantiUe**-Abend
wozu die Mitglieder und Freunde des Vereins herzlich
eingeladen werden. Unkosfenbeifrag 50 Pfg.

Die Vereinsleitung.

Bücher
für den Weihnachtstisch!

Benähen Sie unsere große Auswahl
jeftf sdion

Buchhandlung Ferd . Wolf Nagold

Aachener und Münchener
Feuer - Versicherung ' - Oesellschaft

Versicherungen aller Art

Bewährt seit t25 Jahren
Bezirksdirektion Stuttgart Lehenstr , 27 Fernruf 77263
Orisvertreter : Karl Hauser , Altönsteig Altensteig - Dorferstr *595

Leifz-Ordner
sowie alle Bttroarlikel
empfiehlt die Buchhandlung

Gerhard Lauk Altensteig

Ein schönes, l 1/2 jähriges

Einsfell -Rind
hat zu verkaufen

Frifc Lehmann Oberweiier

Tonfilmfireatef
Mittwoch und Donnerstag 20 Uhr

Das grolle Lustspiel mit
Hans Moser

Der Millionär
Ab Freitag

Der einzigartige Farbfilm:
Das kleine Hofkonzert

Grüner

Menschen, Tiere
Sensationen

Efn Zirkuifilm mit Harry Piel
Spielzeiten :

Freitag , Samstag, Sonntag
je 20 Uhr

Sonntag Nachm . 16 .30 Uhr
Sonntag abend Fahrgelegenheit

Omnibus Hartmann
Walddorf Waaghaus 18 .30 Uhr,
Fgenhausen Rathaus 18 .40 Uhr,
Spielberg Rathaus 18 .50 Uhr,
Berneck Marktplatz 19 .10 Uhr,
Heselbronn „Hirsch " 1*.30 Uhr^
Zumv/eiler „lamm " iy .40Uhr,
Altenst .- DorF „Hirsdi " 19 .50 Uhr.

Motorrad
350 ccm , generalüberholt , in

gutem Zustand , zu verkaufen

Walter Schweizer , Ueberberg
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Tragödie der Stiftungen
Sie suchen den Weg zur individuellen Hilfe

G' J
W‘ J Vie ° asen

.reiner Menschlichkeit ra- wird manche Stiftung durch Körpersehaft-gen die Reste wohltätiger Stiftungen aus dem Gewerbe- und Vermögenssteuer erwürgt . Daskollektiven Fursorgestaat unserer Zeit. Gegen Stipendium für den armen studierenden Vet-den Strom verrenteter Wohlfahrt stehen sie,enteignet und ausgeblutet, still und standhaftals Organe privater , hitsorisch ehrwürdigerMildtätigkeit. Wo Völkerkatastrophen die
Obrigkeit zwingen , mit Steuerdruck und Hol¬lerithmaschine soziale Fürsorge zu verwalten,da suchen Stiftungen mannigfaltigster Art den
Weg zur individuellen Hilfe aus seelischer,geistiger und leiblicher Not.

Verblichene Größe
Die Tagung der „Arbeitsgemeinschaft Deut¬scher Wohltätigkeits-, Erziehungs- und Kul¬

turstiftungen “ in Stuttgart gab den Beteilig¬ten Ueberblick über eine reiche Kultur - und
Wirtschaftsgeschichte. Nach dem Referat vonProf . Dr. Franz , Würzburg, bestritten Stif¬
tungen bis 1914 annähernd ein Viertel des
Aufwands der Sozialfürsorge. Selbst solche
gewaltige Substanz war nur ein Restbestand
des Stiftungsreichtums der abendländischen
Geschichte . Der Stiftungsimpuls ist ein lie¬
benswürdiges Merkmal menschlicher Persön¬
lichkeit. Geltungssinn, Gemeinschaftsgefühlund Wunsch nach weltlicher Verewigung des
Namens zeigen die Ichbezogenheit, Nächsten¬
liebe und Blick auf überirdisches Gericht die
Gottbezogenheit des Stifters . Aus der Ge¬
setzgebung Justinians stammen die Urformen
der noch heute lebenden Kirchen- , Pfründ-
und Wohltätigkeitsstiftungen.

Im Mittelalter ist es den Stiftungen ge¬
lungen, das Massenelend der rasch wachsen¬
den Städte geistig , sozial und wirtschaftlich
aufzusaugen. Namen wie „Katharinen - und
Bürgerspital“ zeigen bis heute , daß Kirche und
Gemeinden die Träger der zahllosen Univer-
sitäts- , Spital- , Schul- und Armenstiftungen
waren Die Augsburger Fuggerei ist das Bei¬
spiel für den sozialen Wohnungsbau, die Fug-
gersche Schneidhausstiftung für die erste chir¬
urgische Privatklinik Deutschlands. Die Kauf¬
leute der Reichsstädte waren großzügige Stif¬
ter . Nach Umbruch und Neuordnung durch die
Reformation bekamen die Stiftungen im 18.
Jahrhundert neue , humanitäre und weltliche
Ziele . Dadurch gerieten sie aber auch in die
Hörigkeit des Polizeistaats.

Die absoluten Fürsten schufen durch Be¬
raubung der Stiftungskapitalien und -kassen
einen der Niedergänge im Stiftungswesen.
Dem Aufbruch des Massenmenschen im 19.
Jahrhundert trat die Wohltätigkeit in organi¬sierter Form gegenüber: es entstanden die heu¬
tigen „Spitzenverbände der freien Wohlfahrts¬
pflege “ wie Rotes Kreuz, Innere Mission,
Caritasverband, Arbeiterwohlfahrt . Rechtschaf¬
fene und selbstlose Bürger machten durch das
Gesetz der großen Zahl auch den kleinen
Helfer stark . Aderlässe unerhörten Aus¬
maßes brachten seit 1923 und 1948 die Stif¬
tungen in eine Krise wie nie in der Geschich¬
te . Der Sparsinn ist dahin, die Stifter sind
verarmt.

Der Steuerdruck
Das Restkapital droht von Steuern aufge¬

zehrt zu werden. Das Dritte Reich , jeder Hu¬manitären außerparteilichen Wohltätigkeit ab¬
hold , wünschte in seiner straffen zentralisti¬
schen Verwaltungsführung nicht die zerstreute
Vielfalt der Stiftungen. Steueranpassungsge¬
setz und Gemeinnützigkeitsverordnung faßten
die Eigenschaften „gemeinnützig, mildtätig
und kirchlich“ sehr eng. Wenn auch heute
die weiter einschnürende Auslegung durch die
jetzige Steuerverwaltung weggefallen ist , so

ter , die Erhaltung eines historischen Kunst¬
werks, Krankenpflege von Nichtbedürftigenund ähnlichen Wohltaten sind grundsätzlich
nicht oder wenig steuerbegünstigt. Wenn¬
gleich in neuen Steuergesetzen eine gewisse
Vergünstigung für gemeinnützige und mild¬
tätige Spenden gewährt ist , so ist es im
Grunde verfehlt, die eigene Wohltätigkeitnach den Steuergesetzen orientieren zu müs¬
sen . Auch dies verhindert , daß Finanzkreise
von Mensch zu Mensch mildtätig wirken.

Fragwürdige Existenz?
Sind Stiftungen heute im Zeitalter der

Massen, des Rentengeistes, der „Seelenin¬
genieure“ und des Fürsorgeapparates noch
existenzberechtigt? Sind es nicht eigenwillige,
romantische, verstaubte Zöpfe? Sicher nicht!
Behördenarbeit allein wird nie die soziale
Frage lösen . Individuelle Hilfe, Arbeit von
Idealisten, Fürsorge durch Nichtbeamte, mo¬
ralischer Appell an das „Du“ dürfen heute

nicht fehlen. Die Aussprache, ein Gruß, ein
Händedruck, großmütigeBarmherzigkeit schaf¬
fen erst das wärmende Klima, in dem die
heutige Not ihre schärfste Bitternis verliert.
Vermeidung des Anonymen, Hilfe gerade dort,
wo kein gesetzlicher Anspruch besteht , Hilfe
für den verschämten Armen, den vom Gesetz
Entrechteten, den forschungshungrigen Wis¬
senschaftler, die erholungsbedürftige Mutter,
den berufslosen Heimkehrer , den „wirt¬
schaftlich unwerten Künstler “

, den „lebensun¬
werten“ Kranken , Hilfe durch Ratschläge und
Vermittlungen sind nur einige der heutigen
Stiftungsaufgaben. Was die mildtätigen Stif¬
tungen für die Gegenwart, sind die Erzie¬
hungsstiftungen für die Zukunft.

Die Arbeitsgemeinschaft in Augsburg
nimmt alle die Stiftungen als Mitglieder auf,
welche als gemeinnützig, mildtätig oder
kirchlich anerkannt sind. Sie wahrt die In¬
teressen der Stiftungen durch Rechts - und
Steuerberatung , durch Verbindung mit Ge¬
setzgeber und Regierung, durch Meinungs¬
austausch und Zusammenschluß. Nicht um¬
sonst ! Wenn die Achtung des privaten Stifter¬
willens über die Jahrhunderte ein Kennzei¬
chen des Rechtsstaates . ist , so ist dessen
Betätigung ein Siegel der Nächstenliebe und
seelischen Reichtums, der im Herzen dank¬
barer Menschen hohe Zinsen trägt.

Mit der Umsiedlung an der Spi&e
Südwürttemberg hat seine Jahresquote bis auf 2443 Personen abgenommen

HANOI . Der Führer der Aufständischen in
Indochina , Ho Tschiminh , hat im Vollgefühl sei¬
ner gegenwärtigen Machtstellung in einem Auf¬
ruf an seine Truppen als neue Ziele des Er¬
oberungsfeldzuges die Königreiche Laos und
Cambodscha genannt.

AH . TÜBINGEN . Rund 2200 Heimatver¬
triebene, die Württemberg-Hohenzollern für
1950 als Umsiedler aus Niedersachsen, Schles¬
wig -Holstein und Bayern übernommen hat,
warten in 11 südwürttembergischen Lagern
noch auf ihre Einweisung in die Gemeinden.
Als der Gemeindetag vor einigen Wochen die
Erwartung aussprach, daß es für die noch un¬
terzubringenden Flüchtlinge dieses Jahr kein
LagerWeihnachten mehr geben werde, konnte
man davon durchaus überzeugt sein. Inzwi¬
schen hat sich aber gezeigt , daß dqs Pro¬
gramm ihrer Unterbringung in Wohnungen bis
Ende dieses Jahres nicht durchfühbar ist.
Hauptgrund : Zahlreiche Wohnungen sind
nicht termingemäß fertig geworden, da seit
Herbst ' die Baustoffe knapp und auch teurer
geworden sind.

Für viele Leute im Lager ist das eine große
Enttäuschung. Andererseits besteht , wie der
Staatskommissar für die Umsiedlung, Dr.
S t h ä f e r , am Montag auf einer Bespre¬
chung mit Presse- und Behördenvertretem in
Bad Niedernau ausführte , unter den
Flüchtlingen in den Lagern im allgemeinen
keine Neigung , ihren Platz im Lager mit ei¬
ner Wohngelegenheit zu tauschen, wenn nicht
auch gleichzeitig mit einer Arbeit zu rechnen
ist . Südwürttemberg geht in der Unterbrin¬
gung der Umsiedler von dem Gedanken aus,
daß eine bloße Verschiebung von Ort zu Ort
keine Lösung darstellt , sondern daß die Um¬
siedler in erster Linie in Arbeit gebracht
werden müssen. Es handelt sich , wie Staats¬
kommissar Schäfer auch diesmal wieder be¬
tonte, nicht so sehr darum , die überbelegten
Länder in Westdeutschland von Flüchtlingen
zu entlasten , als deren Arbeitskraft für un¬
sere Gesamtwirtschaft mobil zu machen und
die Flüchtlinge damit gleichzeitig in ein nor¬
males bürgerliches Leben einzuordnen. Es ist
ja bei weitem nicht so, daß die Umsiedler
zur Last fallen müssen. Es kann auch durch¬
aus der Fall sein, wie in einem der letzten
Landesarbeitsberichte von Südwürttemberg
zu lesen war , daß die Umsiedler zur Hebung
der Wirtschaftskraft eines Landes sowohl als
Arbeitgeber wie als Arbeitnehmer beträcht¬
lich beitragen.

Als die südwürttembergischen Behörden am
15. September die Abnahme der 2443 aus Nie¬
dersachsen, Schleswig -Holstein und Bayern
für dieses Jahr noch umzusiedelnden Perso¬
nen ablehnten , war man in Bonn offenbar
sehr verstimmt . Vergleicht man aber unsere
Abnahmeleistungen mit denen anderer Län¬

der, so zeigt sich , daß unser kleines Land bis
jetzt mit der Umsiedlungsaktion bei weitem
an der Spitze steht . Von 49 000 Personen
(Jahresquote 1949/50 , festgesetzt am 29 . Nov.
1949) haben wir bis jetzt rund 46 500 über¬
nommen, Nordrhein-Westfalen dagegen von
90 000 erst 50 000 , Rheinland-Pfalz von 90 000
erst 62 000 und Baden von 48 000 erst 37 000.
Da wir so brav umgesiedelt haben, besteht
nun in Bonn offenbar die Meinung, daß wir
hätten bedeutend mehr tun können. In Bonn
mußte Staatskommissar Dr. Schäfer daher
mit allem Nachdruck betonen, daß mit der
südwürttembergischen Jahresquote bereits die
untere Grenze unserer Aufnahmefähigkeit
festgelegt worden ist. Denn die 20 000 Ost¬
zonenflüchtlinge und Neuausgewiesenen aus
den Ostgebieten (darunter z. B . 122 Geistes¬
kranke aus der Tschechei ) sind in der Gesamt¬
zahl von 123 000 Heimatvertriebenen , die in
Südwürttemberg bisher untergekommen sind,
noch nicht enthalten . Die Neubürger machen
gegenwärtig 12 Prozent der südwürttembergi¬
schen Bevölkerung aus.

Wieviel Umsiedler wir nächstes Jahr über¬
nehmen müssen, ist noch nicht bekannt . Eine
Quote in der bisherigen Höhe ist schon des¬
halb ausgeschlossen , weil die Bautätigkeit im
nächsten Jahr aller Voraussicht nach längst
nicht mehr so groß sein wird wie 1950 . Ganz
abgesehen von der Verknappung der Baustoffe
und ihrer Verteuerung werden soviel öffent¬
liche und private Mittel einfach nicht mehr
zur Verfügung stehen, um das Bauprogrammin der bisherigen Höhe weiterzuführen . Viel¬
fach müßte für den Flüchtlingswohnungsbauin den Gemeinden auch neues Baugelände,mit wesentlich höheren Mitteln als bisher
erschlossen werden . Ohne ein vom Bund zu
erlassendesEnteignungsgesetz dürfte mancher¬
orts sowieso nicht weiterzukommen sein.
Andererseits läßt es sich mit rechtsstaatlichen
Grundsätzen schlecht vereinbaren , diktatori¬
sche Maßnahmen arfzuwenden.

Eine Führung durch das Badhotel, das seit
Jahren als Flüchtlingslager dient , zeigte zwar
die Dringlichkeit einer Unterbringung der
hier hausenden Einzelpersonen und Familien
in Wohnungen, andererseits konnte man fest¬
stellen, daß bei den vielen Einzelräumen, die
dieser Gebäudekomplex bietet , nach einer
weiteren Herabsetzung der gegenwärtig 355
Personen umfassenden Belegstärke die Ver¬
hältnisse keineswegs besonders ungünstigsind.

Unser Kommentar
„München “ oder Krieg

cz . Wohl selten ist die Konferenz zweier
Staatsmänner mit so großem Interesse ver¬
folgt worden sein , wie dies für die Bespre¬
chungen Truman-Attlee zutrifft. Angesichts
der überaus gespannten politischen Weltlage
— nicht nur auf Grund der rotchinesischenIn¬
tervention in Korea — klammert lieh die ver¬
ängstigte Menschheit an jeden Strohhalm. Die
begründete Furcht vor einem dritten Welt¬
krieg ist es , die nach Washington schaut und
sich von den dortigen Verhandlungen das
Wunder erhofft, daß die westlichen Alliierten
nach Ueberbrückung ihrer Meinungsverschie¬
denheiten über den einzuschlagendenWeg eine
Basis finden , auf der Verhandlungen mit dem .
östlichen Lager aufgenommen werden können,
die den ernstlich bedrohten Weltfrieden zu
retten imstande sind.

Was die Konferenz belastet, ist, daß sie un¬
ter dem Druck der militärischen Katastrophe
in Korea stattfinden muß . Erfolgverspre¬
chende Verhandlungen setzen nach alter Er¬
fahrung voraus, daß die UN-Truppen sich zu¬
mindest wieder auffangen und eine zusam¬
menhängende Linie bilden können, die zu hal¬
ten ist. So weit ist es aber noch nicht.

Attlee drängt auf Verhandlungen mit Pe¬
king, will hier aber nicht halt machen, son¬
dern darüber hinaus die Viererkonferenz be¬
schleunigt in Gang bringen. Die USA machen
aus ihrer Skepsis keinen Hehl und vertrauen
mehr auf ihr militärisches Potential , insbeson¬
dere die Atombombe. Zwei Standpunkte , die
beide das Ergebnis trüber Erfahrungen der
Vergangenheit sind.

Man kann nur hoffen , daß es gelingt, aus
dieser kritischsten Situation seit Ende des
zweiten Weltkrieges heil herauszukommen. Für
die Erhaltung des Friedens ist noch nie zuviel
getan worden. So falsch es 1938 war , nach
„München “ zu gehen, so gefährlich ist es , mit
dem Feuer zu spielen.

Rutsch nach Bonn
HB . Nach den gewichtigen Erfolgen der

Sozialdemokraten bei den drei süddeutschen
Landtagswahlen scheint sich auf den ersten
Blick der 20prozentige Stimmenschwund der
Berliner SPD mit der damit verbundenen
Verstärkung der CDU und FDP im neuen
Stadtparlament nicht ganz in die nach den
bisherigen Länderwahlen abzeichnenden Li¬
nien eines neuen deutschen innerpolitischen
Bildes einzufügen.

Berlins Wahl hat aber nicht in der Weise
unter der Alternative „für oder gegen Bonn“
wie in den drei süddeutschen Ländern ge¬standen . Als äußerster und gefährdetster Ex¬
ponent des Westens inmitten der Sowjet¬
zone hat allein schon die strittige Remilita¬
risierungsfrage in dieser Stadt ganz andere
Aspekte. Weiter hatte das im Wahlkampfvon den Bonner Regierungsparteien gegebene
Versprechen, Berlin als 12. Land in die Bun¬
desrepublik einzugliedem; für den Wahlaus¬
gang Gewicht . Schließlich mußte auch die
SPD , die trotz der bisherigen Dreierkoali¬tion (SPD , CDU, FDP) auf Grund ihrer ab¬soluten Mehrheit für die (mißliche ) Wirt¬
schaftslage der Stadt in den Augen der Wäh¬ler verantwortlich zeichnete , die daraus re¬sultierende „Abnutzung“ einer Regierungs¬partei verspüren.

Die hohe Wahlbeteiligung spricht für ein
mittelbares , aber deutliches Nein gegen denOsten.

Oberbürgermeister Reuter (SPD ) und
Bürgermeister Friedensburg (CDU) ha¬ben sich nach dem scharfen Wahlkampf inder Nacht zum Montag loyal die Hände ge¬reicht . Vielleicht ein symbolischer Ausdruckdafür , daß die führenden Parteien in Berlin
auch künftig gemeinsam ihre politischen Auf¬
gaben zu meistern versuchen, zumal CDU undFDP als kleine Koalition nur über eine ganzgeringe Mehrheit im neuen Stadtparlamentverfügen würden.

Der Mantel des Sankt Nikolaus
Zum Nikolaustag am 6 . Dezember

Von Hans Otto Weißer
Der Großvater wartete immer lange mit

dem Lichtanzünden. Wenn draußen vor dem
Fenster Straße und Bäume längst von der
Schwärze des Abends verschlungen waren,
dann sagte die Großmutter in ihrem Stuhl
neben dem gußeisernen Wasseralfinger Ofen
in das Dunkel der Stube : „Mach jetzt Licht,
Mann !“

Auch an diesem Abend des Sankt Nikolaus
warteten wir Kinder auf das Wort der Groß¬
mutter, die still, wie tot , am Ofen saß . Die
Nacht stand schwarz vor dem Fenster , Regen
klatsche auf das blecherne Gesims , Schnee¬
flocken zerflossen breit an den Scheiben . Wir
Kinder wußten : jetzt geht der Nikolaus
durch die Straßen mit dem großen Sack.
Weshalb wir uns vorsichtig näher zur Groß¬
mutter brachten , deren Hände aus der Höhe
sich niedersenkten und tröstlich auf unseren
Häuptern lagen.

Da war es dann , daß die Großmutter hü¬
stelte , und daraufhin der Großvater auf-
stand , um den großen Tisch tastete und zur
Tür hinausging. „Zieh deinen dicken Mantel
an !“ sagte die Großmutter befehlend hinter
ihm her , „er hängt an seinem Platz .“ Diese
Worte erhellten recht wohltuend unser kind¬
liches Gemüt.

Dennoch bangten wir dem Großvater nach,
wie er die Flurtür aufmachte und die

. Treppe
hinuntertappte. Spürten die Stille hinterher
im ganzen Haus mit einemmal schreckvoll
und drückend.

Wir rückten noch näher an die Großmutter
und ließen uns alle Untaten der letzten Tage
einfallen bis wir vor lauter Trostlosigkeit
am liebsten zu weinen angefangen hätten . So
still wurde es in der Stube , daß wir deutlich
ein Schlurfen vor dem Haus vernahmen , als
ginge jemand unter dem Kreuzstock, und dar¬
nach ein Glöcklein hörten , welches plötzlich

/

wieder verstummte , bis es dann von der
Treppe her zu vernehmen war und dort um¬
ständlich hin und her läutete , was wir un¬
wohlen Gemütes verfolgten.

Die Großmutter aber , die wir entschlafen
wähnten , machte eine Bewegung, so daß plötz¬
lich Helle aufflammte von dem Streichholz,
das sie angestrichen hatte , und an eine Kerze
hielt , welche flackernd entbrannte , daß die
Dinge in der Stube aus dem Unsichtbaren
traten : der Tisch und der Schrank, die Stand¬
uhr und der Ohrsessel des Großvaters und
die Runzeln der Großmutter , die tröstend auf
uns Kinder niederlächelten.

Da mußte das Glöcklein durch die Flurtür
getreten sein , denn es klang ganz nahe.
Schwere Schritte tappten draußen , und ein
Brummein hörten wir , so daß wir sofort zu
beten anhoben : „Lieber Gott, mach mich
fromm, daß ich zu dir in Himmel komm .“

Dann tat sich die Tür auf — was wir trotz
Betens dennoch mit Aufmerksamkeit bemerk¬
ten — und der Nikolaus tappte an den Tisch,
mit einem weißen Bart und mit einer wei¬
ßen Haube auf dem Kopf, und eine Frage
wurde in Richtung der Großmutter laut : „Sind
das liebe Kind . . .? “

Wie aus einem Munde kam es von uns
beiden: „Ja — ja !“ Dann aber hob die Groß¬
mutter dem Nikolaus die Kerze entgegen, hü¬
stelte heftig, frag den Nikolaus mit großer
Strenge : . .Aber wo hast du denn deinen Man¬
tel ? “ Wir Kinder erschraken tief , denn das
Brummen wurde mächtiger und drohender,
und als die Großmutter aufstand und durch
die Tür enteilte , blieb uns fast gar das Herz
stehen. Dabei tat der Nikolaus nur Erfreu¬
liches : Nüsse und Aepfel , Kuchen und Bilder¬
bücher entnahm er umständlich dem Sack , so¬
lange bis die Großmutter mit dkm Mantel des
Großvaters in die Stube trat und diesen
kurzerhand dem Heiligen umhängte, ihn da¬
bei wirklich berührte , was uns Kindern er¬
staunlich erschien und wir auf einen Blitz
oder dergleichen harrten , der sofort nieder¬

fahren mußte. Nichts Derartiges geschah.
Uns fiel nur auf , daß der Nikolaus noch
brummiger wurde und Eile zeigte, fortzukom¬
men. Es ereignete sich , daß er zornig auf den
Boden stampfte und aus der Tür ging, die
Treppe hinab.

Wir Kinder waren schon beim Nüsse¬
knacken und schlugen die Seiten der Bücher
um. Großmutter hatte den Gasstrumpf ent¬
zündet. Da kam Großvater in die Stube. Wir
zeigten ihm die Bilder mit den Königs¬söhnen und Prinzessinnen, Er aber drehte
sich unwillig ab , ging ans Fenster und blickte
wortlos hinaus , bis er von einem schweren
und langen Husten geschüttelt wurde.

„Bei so einem Wetter geht man auch nicht
ohne Mantel aus dem Haus“

, sagte böse die
Großmutter . Sie goß in aller Eile einen Tee
auf. — „Aber du hast ja Nikolaus den Man¬
tel gegeben !“ sagten wir Kinder wie aus ei¬
nem Munde. — „Ach was“

, meinte die Groß¬
mutter kurz angebunden und rührte verlegen
in der Kanne. Wir aber sahen es recht deut¬
lich : der Großvater lachte gegen die Fen¬
sterscheiben, was uns wiederum sonderbar
vorkam. Später , als man uns ins Bett brachte,
sahen wir den Mantel im Flur hängen, den
Großmutter dem heiligen Nikolaus über die
Schultern gehängt hatte.

Nachzittemde Aengste und Zweifel hielten
uns noch lange wach unter den warmen Dek-
ken. Nebenan im Schlafzimmer schalt die
Großmutter umständlich mit dem Großvater
wegen des Mantels, den dieser nicht mitge¬
nommen hatte . Aber der Großvater mußte die
Bettdecke weit über sich gezogen haben , denn
sein Brummen klang gedämpft wie das eines
Waldbären. Er brummte fast so wie der hei¬
lige Nikolaus.

Zum 65 . Geburtstag Albreeht Schaeffers
Der Dichter Albreeht Schaeffer , kurz nach sei¬

ner Rückkehr aus dem Exil in Amerika mit dem
Literat urpreis des Landes Niedei -sarVen aus¬
gezeichnet , wird heute 65 Jahre alt . Schaeffer,

der 1885 in Elbing geboren und in Hannover er¬
zogen wurde , hat in München , Marburg und Ber¬lin Philologie studiert . Er ist als Ethiker , Lyri¬ker , Dramatiker und Uebersetzer von feinem klas¬sischen Formempfinden hervorgetreten . Schaef¬fer wurde . zunächst als Erneuerer des Griechen¬tums bekannt , als Lyriker steuerte er dazu diebeiden Gedichtwerke „Attische Dämmerung “ und
„Heroische Fahrt “ (1914) und als Erzähler : „Der
göttliche Dulder “ (1920 ) bei . Als Epiker über¬
trug er Homers „ Ilias “ und „ Odyssee “ (1927/29)in deutsche reimlose Trochäen und gab die
„Griechischen Helden -Sagen “ neu heraus . Als
Dramatiker schuf er in „Konstantin der Große“
(1924) in Blankversen ein gewaltiges Zeitgemälde,das er fünf Jahre später durch einen Roman
ergänzte . Sein eigentliches Hauptwerk sind der
Romanzyklus „Helianth “ und die Verserzählung
„Parzival “ . 1937 schuf er den Roman „Ruhland “ .1938 „Kaniswall “ . Sein letztes Werk ist „RudolfErzerum “ (1947) . Der Dichter wird sich in näch¬ster Zeit in Ndedersachsen endgültig niederlas¬sen.

Kulturelle Nachrichten
Ende November veranstaltete die Laienspiel¬

beratungsstelle Württemberg - Hohenzollern in
Tuttlingen ihren ersten Wochenendkurs für
Spielleiter und Spieler , um sie mit dem guten
Volksspiel bekanntzumachen . Die Aufführungdes „Totentanz “ von Lippl durch die FridingerSpielschar demonstrierte , wie man mit einfachenMitteln wirksame Spiele bringen kann . Es ist
beabsichtigt , durch zwei Kurse im Januar 1951den Vereinen zu guten Spielen für die Fast¬
nachtszeit zu verhelfen . Die Laienspielberatungs¬stelle steht mit Rat und Hilfe für Feiern undTheaterabende zur Verfügung.

Der Filmregisseur Fritz Lang vollendet am
5 . Dezember in Hollywood das 60 . Lebensjahr.Er gehört zu den Pionieren der Filmkunst und
großen Regisseuren . Durch seine Filme „Die Ni¬
belungen “

, „Metropolis “
, „Dr . Mabuse “ und an¬

dere phantastische und grandiose Werke wurde
er berühmt . Großen Erfolg hatte er auch mit sei¬
nem ersten Tonfilm „M“ mit Peter Lorre in der
Hauptrolle . Fritz Lang verließ während des na¬
tionalsozialistischen Systems Deutschland und hat
in Hollywood nach Jahren schweren Ringens wei¬
tere große Erfolge errungen.
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Pkw-Produktion noch unverändert hoch
FRANKFURT . Die Automobilindustrieder Bun¬

desrepublik stellte nach endgültigen Angaben im
November insgesamt 22 733 Personenkraftwagenher gegenüber 22 747 im Oktober . Die Werke mel¬
den im einzelnen folgende Ziffern (Vormonat in
Klammem) :

Volkswagenwerk 8001 (8184)
Opel 5978 (6236)
Daimler-Benz 3510 (3310)
Ford 2999 (3040)
Borgward 990 (992)
Lloyd, Bremen 380 (319)
Autounion 439 (326)
Goliath 206 (143)
Gutbrod 160 (127)
Porsche 70 (70)

Lkw — wie breit und wie lang?
w . Die Breite eines Fahrzeugs , so bringt der

Bundesverkehrsministernachdrücklich in Erinne¬
rung , darf 2,50 m betragen ; ausgenommen sind
land - und forstwirtschaftlicheArbeitsmaschinen.
Die Länge eines Zuges miteinander verbundener
Fahrzeuge darf 22 m nicht , die Höhe der Fahr¬
zeuge darf 4 m nicht übersteigen. Diese Maße gel¬ten nach § 19 StVO auch für die Breite, Länge
und Höhe der Ladung.

Da Fahrzeuge oder deren Ladung mit größeren
Maßen den Verkehr behindern und gefährden,
sind Ausnahmen von den Vorschriften nur im
Einzelfalle bei Beförderung ungewöhnlichgroßer,
unteilbarer Ladungen (z . B . Dampfkessel, Trans¬
formatoren , Baumaschinen usw.) vertretbar.

Das gilt auch für Ausnahmen von den Vor¬
schriften über Achslasten und Gesamtgewichte.Eine Ueberschreitung der darin enthaltenen ab¬
soluten Höchstwerte kann gleichfalls nur im Ein¬
zelfall für die Beförderung ungewöhnlich schwe¬
rer , unteilbarer Ladungen zugestanden werden.
Die Blendwirkung bei Aniountällen

Betriebskosten eines Kraftwagens
Die Kosten schwanken nach Betriebsverhältnissen und Fahrweise

SW. Wer die Anschaffung eines Kraftfahrzeu¬
ges beabsichtigt und zunächst über eigene Er¬
fahrungen bezüglich der Kosten nicht verfügt,
ist auf eine Plankostenrechnung angeweisen, wie
sie im folgenden für einen Kraftwagen aufge-
stellt wird.

Im allgemeinen gliedert man die Kraftfahr¬
zeugkosten in feste und veränderliche Kosten.
Die festen Kosten sind in den einzelnen Be¬
triebsjahren unveränderlich und auch für jeden
Eigentümer in der Regel gleich . Sie treten be¬
reits mit der Zulassung in Erscheinung , sind un¬
abhängig von der Zahl der Fahrkilometer und
setzen sieh zusammen aus der Abschreibung für
Abnützung , der Verzinsung des investierten Ka¬
pitals, der Kraftfahrzeugsteuer, der Haftpflicht¬
versicherung und den Kosten für die Unterstel¬
lung des Wagens . Die Anschaffungskosten kön¬
nen nicht schon im Jahr der Beschaffung voll ab¬
gezogen werden, sondern müssen auf die Jahre
der Nutzungsdauer verteilt werden. Meist wer¬
den sie gleichmäßig auf die einzelnen Jahre ver¬
teilt ; Betriebe, die ihren Gewinn auf Grund einer
Buchführung ermitteln, können die Abschrdi-
bungsbeträge auch in den ersten Jahren höher
und in den späteren Jahren niederer ansetzen,
wie es der tatsächlichen Wertverminderung des
Fahrzeuges entspricht.

Die veränderlichen Kosten entstehen
durch Kraftstoffverbrauch, Abnützang der Be¬
reifung, Wagenpflege , Gebühren und sonstige
Ausgaben . Sie wachsen mit steigender Fahrlei¬
stung und schwanken auch bei gleichen Fahr¬
zeugen oft erheblich nicht nur nach' Straßenver¬
hältnissen und Gelände , nach Klima und Ver¬
kehrsart, sondern vor allem nach Behandlung
und Fahrweise, von denen Brennstoffverbrauch,

Lebensdauer der Reifen sowie die Höhe der Re¬
paraturen im wesentlichen abhängen . Eine Plan¬
kostenrechnung kann daher für die veränderli¬
chen Kosten nur Durchschnittswerte zugrunde
legen.

S e 1 bstkostenrechnung für einen
Personenwagen bis 1,2 Liter Hubraum bei
folgenden Annahmen : 5 Jahre Nutzungsdauer,
4600 DM Anschaffungskosten (ohne Reifen ) , Ben¬
zinverbrauch je 100 km 9 Liter , 3 Liter Oel je
2000 km , Benzinpreis - .55 DM je Liter , Berei¬
fung 254 DM für 20 000 km , ohne Fahrerkosten.

I . Feste Kosten
1 . 20 v . H . Abschreibung für Abnützung 920 DM
2 . 6 v . H . Verzinsung 276 DM
3 . Kraftfahrzeugsteuer 222 DM
4 . Haftpflichtversicherung 185 DM
5 . Garage 180 DM

1783 DM
II. Veränderliche Kosten für 1 km

1 . Benzin 5,- Pfg.
2 . Oel 0,1 Pfg.
3 . Bereifung 1,2 Pfg.
4 . Reparaturen und Pflege 2,7 Pfg.

9 .- Pfg.
Die Selbstkosten betragen demnach:

jährliche Fahrleistung in km
3000 10000 15000 20000 25000 30000

feste Kosten DM 1783 1783 1783 1783 1783 1783 1783
veränderliche
Kosten (ä 9 Pfg .) DM 450 900 1330 1800 2250 2700
Jahres¬
selbstkosten DM 2233 2683 3133 3583 4033 4483
Selbstkosten
je km/Pfg . 44,6 23 8 20,8 17,9 16,1 14,8

Wichtiges m Kürze Kohlenmangel bei Wirkereien

Zu einem Oberlandesgerichtsurteil
W . Der Richter muß bei Unfällen, die auf eine

Blendwirkung zurückgehen , aufklären, wann
ihre Wirkung aufgehört hat und wie schnell sich
die Augen des jeweiligen Angeklagten der Dun¬
kelheit wieder anpassen , so wird in einem Ur¬
teil des OLG. Oldenburg (Ss 67/50) festgestellt.
In der Begründung heißt es:

Der Angeklagte fuhr mit einem 1-t-Schnell-
Lieferwagen auf einer regennassen glatten Fern¬
verkehrsstraße, als ihm 2 Lastzüge entgegen-
kam ^n , die in einem Abstand von etwa 30 . m
fuhren und deren erster bei etwa 25 m Entfer¬
nung seine Scheinwerfer einschaltete und hier¬
durch den Angeklagten blendete. Dieser min¬
derte seine Geschwindigkeit auf etwa 50 km ab,
fuhr an dem zweiten Lastzug vorbei und nach
wenigen Metern auf zwei vor ihm in gleicher
Richtung fahrende Radfahrer auf , die schwer
bzw . tödlich verletzt wurden.

Das OLG hat das freisprechendeUrteil des LG
aufgehoben und Feststellungen darüber für er¬
forderlich gehalten, wann der Angeklagte nach
dem Aufhören der Blendwirkung die Radfahrer
sehen konnte und mußte , in welcher Entfernung
sie sich in diesem Augenblick vor dem Ange¬
klagten befanden und oh dieser bei richtigem
Verhalten einen Unfall jetzt noch hätte verhin¬
dern können . Das OLG hat auch die Heran¬
ziehung eines Augenarztes für notwendig gehal¬ten, um die Anpassungsfähigkeitder Augen des
Angeklagten an die Dunkelheit nach vorange¬
gangener Blendung festzustellen.

BONN . Der Deutsche Bauernverband wirft der
Bundesregierung vor , in den Handelsverträgen
mit Frankreich und Dänemark auf dem land¬
wirtschaftlichen Sektor zu weitgehende Zuge¬
ständnisse gemacht zu haben.

Der Bauernverband weist nachdrücklich darauf
hin . daß sich ein deutsch -französischer Sachver¬
ständigenausschuß nach langwierigen und schwie¬
rigen Verhandlungenam 18. Juli dieses Jahres auf
die von Frankreich zu liefernden Obst- und Ge¬
müsekontingente geeinigt hat . Diese in der Ver¬
einbarung festgelegten Kontingente seien im
deutsch -französischen Handelsvertrag jedoch für
Gemüse um 250 000 Dollar und für Obst um
500 000 Dollar überschritten worden . Der Deutsche
Bauernverband erklärt , daß er bei einer Fort¬
setzung dieser Handelsvertragspolitikdie stärk¬
sten Befürchtungen für eine erfolgreiche Ver¬
wirklichung des Einfuhr - und Versorgungsplanes
des Bundesernährungsministeriumshege.

Heuwettbewerb
TÜBINGEN . Um die dem Qualitätsheu zukom¬

mende Bedeutung besonders herauszustellen und
die Bauern nachdrücklich auf die bisher vielfach
zu wenig beachtete Wichtigkeit eines guten Heues
hinzuweisen, veranstaltet das Landwirtschafts¬
ministerium von Württemberg -Hohenzollem in
Verbindung mit der Versuchsanstalt für Grün¬
landwirtschaft und Futterbau in Aulendorf bei
der Heuernte 1951 einen Heuwettbewerb, bei dem
gute Heuqualitäten mit zahlreichen Preisen be¬
dacht werden. LandwirtschaftsministerDr . Weiß
(MdL und MdB) ruft schon jetzt zum Heuwett¬
bewerb 1951 auf. Maßnahmen zur Qualitätserzeu-

EBINGEN . Die Wirkereien in Württemberg-
Hohenzollem haben zwar im November 100 t mehr
Garn verarbeitet als im Vormonat und etwa 400
Arbeitskräfte neu eingestellt, so daß die Beschäf¬
tigungszahl jetzt fast 21000 beträgt , beginnen
aber jetzt stark unter der Kohlen - und Rohstoff¬
knappheit zu leiden.

Wie die Fachvereinigung Wirkerei des Landes
Württemberg -HohenzoHern mitteilt, erhielten die
ihr angeschlossenen Betriebe im November nur
50 Prozent de* Kohlenbedarfs zugeteilt , und auch
diese Mengen waren bis zum Monatsende noch
nicht bei allen Firmen eingetroffen. Nur durch
Aushilfsmaßnahmen und Ausgleiche zwischen
den einzelnen Firmen konnten die größten
Schwierigkeiten behoben werden . Ein großer
Teil der Betriebe ist außerdem für cas 1 . Vier¬
teljahr 1951 noch nicht mit den erforderlichen
Gammengen eingedeckt.
Kohlenzüge auch Samstag/Sonntag entladen
ESSEN. Die Deutsche Bundesbahn richtet an

alle Empfänger uon Brennstoffen die dringende
Bitte , eingehende Wagen auch an Samstagen und
Sonntagen zu entladen, damit in der Zufuhr und
Abfuhr beladener und leerer Wagen keine Lücke
eintritt. Nur so könnten die Anstrengungen der
Bergleute zur Beseitigung der Kohlenknappheit
uollen Erfolg haben.

Steinkohlenförderung weiter angestiegen
ESSEN. Die Steinkohlenförderung im Bundes¬

gebiet erreichte in der vergangenen Woche einen
neuen Höchststand, ln der Zeit vom 27 . Kovem-

gung und die Richtlinien der Bewertung werden
im Mitteilungsblatt des Ministeriums „Schwäbi¬
scher Bauer “ in den nächsten Wochen veröffent¬
licht.

Bauernverband fordert alten Butterpreis
BONN . Das Präsidium des Deutschen Bauern¬

verbandes protestierte gegen den Beschluß der
Bundesregierung, den gegenwärtigen Butterpreis
von 4 .80 DM je kg vorläufig beizubehalten. Der
Bauernverband erklärt , daß dies nur ein saison¬
bedingterPreis sei , und verlangt, den alten Früh¬
jahrsfestpreis von 5 .20 DM wiederherzustellen.
Das Bundeskabinett habe mit seinem Beschluß
den Boden des Rechts verlassen. Angesichts der
bedrohlichen Verschärfung der wirtschaftlichen
Lage gerade der kleinbäuerlichenBetriebe sei es
unbedingt erforderlich , den alten Preis wieder
einzuführen.

Kreditmöglichkeiten für Landwirtschaft
äußerst begrenzt

TRIER . Die Hoffnungen auf ERP-Mittel für
die Landwirtschaft und den Weinbau müssen
stark herabgeschraubt werden, erklärte der Lei¬
ter der Raiffeisen-Zentralkasse in Koblenz auf
einem Bezirkstag des Raiffeisen-Verbands Mittel¬
rhein in Trier . Langfristige Kredite könnten
überhaupt nicht gegeben werden, die kurzfristi¬
gen Warenkredite für Kunstdünger und Saatgut
müßten jetzt wieder hereingeholt werden, um
dem Raiffeisen-Verband die Kreditierung der
gleichen Waren für die Frühjahrsbestellung zu
gestatten.

ber bis zum 3 . Dezember wurden insgesamt
2 514 484 gegenüber 2 316 475 t in der vorherge¬henden Woche gefördert . Der arbeitstägliche
Förderdurchschnitt ohne Sonderschichten beträgt
381 400 t gegenüber 365 400 t im Oktober. — Das
Bundeswirtschaftsministerium gibt bekannt , daß
auch im Dezember alle Kohlenmengen , die über
eine arbeitstägliche Förderung von 370 000 t hin¬
aus gefördert werden , uneingeschränkt dem In¬
landsverbrauch zugute kommen.

England stellt Koksexporte ein
MANCHESTER. Großbritannien hat angesichts

rasch schwindender Vorräte eine Ausfuhrsperreüber Koks verhängt.
Kantschukwirlsobaft fordert Freistellung von

Importerschwerung
FRANKFURT. Nach Mitteilungen des Wirt¬

schaftsverbandes der deutschen Kautschukindu¬
strie hat der Fachausschuß Kautschuk den Bun¬
deswirtschaftsminister und die Bank deutscher
Länder aufgefordert , den Rohstoff Kautschuk von
den import-erschwerenden Maßnahmen , insbeson¬
dere von dem 50prozentigen Bardepotzwang , zu
befreien . Die Bestände bei Industrie und Im¬
porteuren decken zurzeit noch einen Bedarf von
sechs Wochen , und die schwimmende sowie auf
Termin gekaufte Ware sichert die Produktion
nur bis Anfang Februar 1951 . Von diesem Zeit¬
punkt an seien Betriebseinschränkungen unver¬
meidbar , wenn nicht . sofort die Einfuhr vonKauis &auk erleichtert werde.

ECA -Sonderhilfe für Aluminiumindustrie
FRANKFURT. Die Aluminiumindustrie der

deutschen Bundesrepublik wird in der nächsten
Zeit von der ECA eine Sonderunterstützung er¬
halten . Es sind bereits Verhandlungen im Gange,
um den Aluminiunuwerken des Bundesgebietes
einen Kredit in Höhe von 34 Mill. DM aus den
5 Prozent der ERP- Gegenwertmittel bereitzu¬
stellen , die sich die ECA ■zur Deckung administrati¬
ver Ausgaben und für den Ankauf strategisch
wichtiger Rohstoffe durch die Vereinigten Staa¬
ten vorbehält.

Kein Woll -Vorkaufsrecht lür USA
WASHINGTON. Aus einer Erklärung des USA-

Außenministeriums geht hervor , daß der ame¬
rikanische Wollbedarf für Verteidigungszwecke
gedeckt werden kann , ohne daß den USA aufdem Weltwollmarkt ein Vorkaufsrecht einge¬räumt wird . Wie das State Department weiter
bekannt gibt, beabsichtigen die USA nicht , Roh¬
wolle einzulagern.
Sägewerksverbände schlossen sich zusammen

TÜBINGEN. Die beiden bisher selbständigen
Sägewerksverbände von Süd- und Nordwürt¬
temberg haben sich in Stuttgart -*Bad Cannstatt
zum Fachverband der Sägewerke Württemberg-Hohenzollem zusammengeschlossen . Die Ge¬
schäftsstellen des Verbandes befinden sich in
Stuttgart und Tübingen.

„Speise und Trank“>Fachmesse 1951
in Reutlingen

REUTLINGEN. Die süddeutsche Fachrfh-esse für
das Hotel- und Gaststättengewerbe 1351 wird
vom 28 . April bis 8 . Mai unter dem Namen
„Speise und Trank " in Reutlingen stattßnden.

Landwntsrhofl Deutscher Bauernverband unzufrieden

Korrektur des Kapitalmar ktsinses?
w . Die mit der Diskonterhöhung beabsichtigte

und bewirkte Erhöhung des Preises für Leihgeld
hat bisher in den Habenzinssätzen der Kredit¬
institute noch keine formelle Anerkennung ge¬
funden . Trotz der Bemühungen der Organisa¬
tionen der privaten Kreditinstitute und des Son¬
derausschusses Bankenaufsicht um die Anglei-
chung der Habenzinssätze an die veränderte
Marktlage (vgl . auch unseren Kommentar „ Jetzt
die Haben -Zinsen “ in Nr . 178) ist ein Ergebnis
bisher nicht erzielt worden , da die Sparkassen
sich außerstande erklären , eine Heraufsetzung
des Zinssatzes für Spareinlagen um mehr als
Vs Prozent zuzugestehen und zwar im Hinblick
auf die Tatsache , daß die nur mit 3 Prozent ver¬
zinsten Ausgleichsforderungen bei den Sparkas¬
sen im Durchschnitt etwa 40 Prozent ihrer Ak¬
tiven ausmachen.

Bei den durch diese Sachlage begründeten
Schwierigkeiten der Zinsgestaltung begegnen s ;ch
die Interessen der . Länderfinanzminister mit ih¬
rem Bestreben nach niedriger Verzinsung der
Ausgleichsforderungen und des Bundesfinanz¬
ministers mit seinen Absichten auf Begebung
einer 5prozentigen Bundesanleihe mit den In¬
teressenten , die 5prozentige Pfandbriefe ausge¬
ben wollen , die durch die Diskonterhöhung in
noch stärkere zinsmäßige Isolation gebracht wer¬
den als bisher . Unter den veränderten Verhält¬
nissen scheint sich jedoch nach der Auffassung
von Bankenseite sowohl beim Kapitalverkehrs¬
ausschuß (der zunächst die Genehmigung zur
Emission weiterer 5prozentiger Pfandbriefe und
6VüProzentiger Industrieobligationen abgelehnthat ) wie bei den Anleiheträgern eine größere
Bereitschaft zu entwickeln , die objektiv gewan¬delte Situation zu einer Korrektur des seiner¬
zeit zu niedrig angesetzten Zinsfußes für Kapi¬talmarktmittel auszunutzen . Dabei darf nicht
übersehen werden , daß eine Heraufsetzung des
Pfandbriefzinses eine Erhöhung der Hypotheken¬zinsen zur notwendigen Folge haben und dem¬
nach durch eine Lockerung des Preisstops aufdem Wohnungsmarkt ergänzt werden muß.

Schuldenar erfeennung
„verfrüht und unzumutbar“

Bundesregierung soll nicht voreilig handeln
w . In der Frage der Anerkennung der öffent¬

lichen Auslandsschulden durch die Deutsche Bun¬
desregierung richtete die deutsche Studiengesell¬
schaft privatrechtlicher Auslandsinteressen e . V.
in Bremen ein Telegramm an das Bundesfinanz¬
ministerium , das inhaltlich folgendes besagt:

Deutsche Interessenten der Auslandsschulden¬
regelung bitten dringend , daß die Bundesregie¬
rung keine Anerkenntnis der priaten Vorkriegs¬
schulden und Vorkriegsschulden der Länder . Pro¬
vinzen und öffentlichen Körperschaften abgibt , dasie hierzu nicht legitimiert sei . Die Bundesregie¬
rung sollte vor Verhandlungen mit den Gläubi¬
gerländern allenfalls ihre Bereitschaft zu einer
wirtschaftlich vernünftigen Regelung erklären.
Die Studiengeseilschaft hält die Anerkenntnis
von Vorkriegsschulden des Deutschen Reiches
für verfrüht und unzumutbar , solange die Bun¬
desregierung nur einen Teil des deutschen
Staatsgebiets und Staatsvolks umfaßt und die
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit erstrangig fürdie Regelung privater Vorkriegsschulden zwecks
Wiederherstellung internationaler Kreditfähig¬keit der deutschen Wirtschaft und für dringend¬sten inneren Aufbau und soziale Aufgaben ein¬
gesetzt werden muß . Die Anerkennung sei ge¬fährlich wegen der damit heraufbeschworenen
Verzögerung in für Dawes - und Young -Anleihe
verwendete Werte.

Steuerterminkalender
10 . Dezember 1950

a ) Einkommensteuer - Körperschaft-
Steuer: Entrichtung der für das IV . Kalen¬
dervierteljahr 1950 festgesetzten Vorauszah¬
lung . gegebenenfalls auch Nachzahlung eines
Drittels der für das I . Kalendervierteljahr zu
wenig entrichteten Vorauszahlung.

b) Notopfer Berlin für Veranlagte : Entrich¬
tung der Vorauszahlung für das IV . Kalen¬
dervierteljahr 1950.

e) Lohnsteuer: Anmeldung und Abführung
der im Monat November 1950 einbehaltenen
Lohnsteuer durch die Monatszahler.

d ) N o t. o p f e r Berlin für Arbeitnehmer : Wie
bei der Lohnsteuer.

e ) Umsatzsteuer: Abgaben der Umsatz¬
steuervoranmeldung und Abführung der Um¬
satzsteuervorauszahlung für den Monat No¬
vember 1950.

f) Beförderungsteuer: Nachweisung und
Abführung der Beförderungsteuer für den
Monat November 1950.

15 . Dezember 1950
a) Gewerbesteuer: Entrichtung eines Drit¬

tels der festgesetzten vierteljährlichen Vor¬
auszahlung an die Gemeindekasse von den
Monatszahlern.

b) Grundsteuer: Vorauszahlung an die
Gemeindekasse in Höhe eines Zwölftels des
Jahresbetrags.

Hartnäckige
Hustenqualen

und Bronchitis
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Dr. Boether -Tabletten
Für Wiederverkauf u . Ver¬
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Halmen, Ventile, Sdiieber
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und Ersatzteile liefert und
repariert

FKITZ BECK , Metallgießerei u.
Armaturenbau , Ebingen , Tel . 2360

Werkxeagebilliger! Katalog mit 500
Beispielen gratis . Westfalla -Werk-
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Säuglingsschwester sucht sofort

Wirkungskreis . Ang . u . G 9694 an
die Geschäftsstelle

Kaufe antike Möbel , Teppiche , Por¬
zellane (spez . figürl .) usw . Genaue
Ang . unt . G 9688 an d . Geschäfts¬
stelle.

Mit 2- 3 OM Einsatz wöchentlich habe ich , notariell nachweisbar,
innerhalb eines Jahres ohne System , Gewinntabelle , Horoskopoder Tofcowürfel in allen Rängen
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zum Tippefi unentbehrliche Ergebnistabellen sämtlicher deutschenOber - und Landesliga -Mannschaften von 1949 50. Versand gegen
Einsendung von 2 DM . Nachnahme 2.60 DM

KARL FATALER, (21a ) AHAUS , Schließfach 82
Vertr . sowie Toto -Annahmest . f . d . Verk . geg . hohe Prov . gesucht
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Glas und Gläser in vielen Formen
Die Ausstellung in Stuttgart / Auch historische Stücke werden gezeigt

AH . Stuttgart . Die Glasausstellung im Lan¬
desgewerbemuseum in Stuttgart , über deren Er¬
öffnung wir bereits berichteten , will nicht nur
die handwerkliche und industrielle Fertigung des
Rohstoffes Glas und seine verschiedenartige Ver¬
wendung zeigen , sondern auch einen Ueberblick
über die mannigfaltigen Formen geben , die das
Glas im Wandel des Geschmacks angenommen
hat . Handelt es sich hier doch um eine ähnliche
Verquickung von Nutzbedürfnissen und ge¬
schmacklichen Ansprüchen wie auf dem Gebiet
der Keramik.

Um es gleich vorwegzunehmen : Der Formen¬
schatz hat sich beim Glas in den letzten Jahr¬
hunderten ebenso unwesentlich verändert wie
in der Keramik . Gewisse Grundformen sind durch
den Zweck vorgeschrieben und können durch den
jeweiligen Geschmack nur in verhältnismäßig
engen Grenzen variiert werden . Und dabei zeigt
es sich , daß die reine Zweckform zwar nicht
immer von sich aus schön ist , daß es aber jeden¬
falls keine Schönheit unter Verletzung des Zweck¬
mäßigen gibt . Mancher Zierform gegenüber wirkt
der einfache Leib eines Glasballons oder einer
Bierflasche , wie sie im großen Lichthof zu Tür¬
men und Pyramiden gestapelt sind , geradezu im¬
ponierend.

Bevor der Besucher bei seinem Rundgang den
Lichthof erreicht , hat er Gelegenheit , in Bildern,
Tabellen , Lehrstücken , Werkzeug und Maschinen
den Fertigungsgang von Glas und Glasgefässen
zu verfolgen . Mancher erfährt hier vielleicht zum
erstenmal , wie alt dieses Gewerbe schon ist.
Hinter der nüchtern - lehrhaften Abteilung tun
sich für das Auge allerlei Wunder auf . Ein gan¬
zer langer Saal hängt voll mit Christbaum¬
schmuck , bei dem das Extravagante im allgemei¬
nen glücklich vermieden wurde und der Haupt¬
akzent auf den glühenden Farben liegt . Perlen,
Edelsteinimitationen , Knöpfe , Rückstrahler , Lü¬
ster , Lampen , Spiegelglas , Glasziegel , Bauglas,
Glasapparate , Meßgeräte usw . machen in dieser
Zusammenstellung deutlich , in welch mannigfal¬
tige Verarbeitungsgebiete der Rohstoff Glas in
der letzten Zeit vorgedrungen ist.

Die Hälfte des Ausstellungsraums ist dem Glas
als Gefäß eingeräumt . Bekannte Firmen aus dem
südwestdeutschen Raum zeigen zum Teil sehr
geschmackvolle Kollektionen . Die einfache , de¬
zent dekorierte Form hat es hier nicht schwer,
sich gegen Manieriertes und Gekünsteltes durch¬
zusetzen . Die Art , wie all diese Vasen , Schüsseln,
Trinkgläser , kosmetischen Flakons usw . dem
Auge des Besuchers serviert werden , ist ein Stück
besonders gelungener Arrangementstechnik . Glas¬
gemälde und Hinterglasbilder aus bekannten

Werkstätten zeigen die Berufung unseres Werk¬
stoffs für eigentliche künstlerische Aufgaben.

Einem Mann , der dem Kunstgewerbe in Lehre
und eigener Arbeit neue Bahnen wies , Professor
Wilhelm v o n E i f f '

(1890—1943 ) häben seine ehe¬
maligen Schüler einen besonderen Raum reser¬
viert . In Verbindung mit Silber , Gold und Edel¬
steinen hat das Glas bei dem Lehrer für Glas-
und Edelsteinschliff an der Stuttgarter Kunst¬
gewerbeschule Formen von besonderer Aus¬
druckskraft gewonnen.

Den Abschluß der Ausstellung bestreitet das
Landesgewerbemuseum aus eigenen Beständen.
Es ist ein kleiner historischer Rückblick auf
deutsche und venezianische Gläser vornehmlich
des 17 . und 18 . Jahrhunderts . Auch Erzeugnisse
aus Böhmen und Schlesien sind darunter . Fla¬
schen und Kolben dieser Zeit zeigen besonders

charaktervolle Formen . Die Trinkgläser der Ge¬
genwart aus Frankreich , Belgien , Holland und
Schweden , die hier noch gezeigt werden , sind in
Form und Dekor sehr einfach gehalten.

In einer Art Lachkabinett darf Spiegelglas
seine Neigung zum Humor zeigen . In den konvex
und konkav gewölbten Zerrspiegeln trifft man
auf wundervolle Karikaturen seiner eigenen Er¬
scheinung . Selbstbegegnungen solcher Art sind
mindestens nicht uninteressant . Die Ausstellung
ist bis 31 . Dezember geöffnet.

Sonntagrückfahrkarten für Besucher

Stuttgart . Den Besuchern der Stuttgarter Aus¬
stellung „ Glas aus Württemberg und Baden “ ge¬
währt die Bundesbahn von allen Bahnhöfen im
Umkreis von 100 km um Stuttgart künftig auch
mittwochs Sonntagsrückfahrkarten ; die Fahrkar¬
ten sind bereits von Samstag 0 Uhr an gültig,
müssen jedoch von der Ausstellungsleitung abge¬
stempelt werden.

Verkehrserziehung durch Verkehrsspiel
Die Autofahrer von morgen üben jetzt schon in der Schule

Stuttgart . Die meisten Verkehrsunfälle können
vermieden werden . Sie werden sehr oft durch
Fahrlässigkeit , Leichtsinn oder auch Rücksichts¬
losigkeit verursacht . Die Unbelehrbaren schei¬
nen nicht auszusterben . Glücklicherweise sind die
Schulkinder — die Autofahrer von morgen — entp-
fänglicher für die Belehrungen und Warnungen
der Polizei , besonders dann , wenn ihnen die Ver¬
kehrsdisziplin spielerisch beigebracht wird.

Es war ein glücklicher Gedanke der „ Deutschen
Shell AG “

, durch ein „Verkehrsspie ] “ die Kinder
zum richtigen Verhalten auf der Straße zu er¬
ziehen . Das aus Verkehrsanlagen , Tretautomobi¬
len und kleinen Fahrrädern bestehende Ver¬
kehrsspiel , das dieser Tage an der Bismarck¬
schule in Stuttgart -Feuerbach erstmalig für den
Verkehrsunterricht durch die Polizei benutzt
wurde , soll später auch der Polizei anderer Städte
zur Verfügung gestellt werden . Zunächst sind die
Städte Ulm , Heilbronn und Tübingen
vorgesehen.

Die Kinder übernehmen die Rollen der Auto¬
fahrer , Fußgänger und Verkehrspolizisten . Wie
ein Fels in der tosenden Brandung , steht der
zwölfjährige Polizist auf seinem Posten . Sein
senkrecht erhobener Arm gebietet der von links
heranwogenden Flut der Tretautomobile ein ent¬
schiedenes Halt , indessen die Schar der Fußgän¬
ger eilends trippelnd die durch weiße Striche
markierte Straße überqueren . Dann geben die
weit ausgebreiteten Arme des kleinen Polizisten
den sich zur Rechten Stauenden Fahrzeugen das
Zeichen zur Weiterfahrt . Sein ausgewachsener

Kollege von der Hauptamtlichen Polizei über¬
wacht , lobt und tadelt.

Unweit des Hauptverkehrsknotenpunktes steht
ein anderer Miniaturpolizist auf etwas unter¬
geordneterem Posten , den er aber mit nicht min¬
derem Selbstbewußtsein ausfüllt . Eben weist er
mit strengen Worten einen Radfahrer zurecht,
den er auf „ verbotenen Wegen “ ertappt hat . In
der Runde der die Verkehrsarena säumenden
Schulklassen erhebt sich über den unhöflichen
Beamten abfälliges Gemurmel , das aber sofort
verstummt , als sich der kindliche Hüter der
öffentlichen Ordnung ritterlich an die Seite einer
zehnjährigen Mama mit Kinderwagen stellt und
sie galant beschützend über die Straße geleitet.

Sollte sich der Feuereifer , mit dem die Kinder
„Verkehr “ spielen , nicht schon jetzt , bevor sie
selbst ein Auto lenken , vorteilhaft für ihr Ver¬
halten auf der Straße auswirken?

Wieder ein Straßenbahnunglück
Stuttgart. Durch ein zweites Straßenbahn¬

unglück in Stuttgart innerhalb einer Woche wur¬
den am Dienstagmorgen 23 Personen verletzt,
davon fünf schwer.

Ein Straßenbahnzug fuhr mit hoher Geschwin¬
digkeit auf einen vor ihm haltenden anderen
Straßenbahnzug auf . Der verletzte Fahrer des
Unglückswagens sagte aus , daß die Bremsen ver¬
sagt hätten . Der Unfall ereignete sich auf ebener
Straße im Vorort Heslach.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Tübingen. Durch Schlachtvieh ist die Maul¬

und Klauenseuche in Württemberg -Hohenzollern
und gleichzeitig in Nordwürttemberg verbreitet
worden . Der Ursprungsherd ist mit Sicherheit
noch nicht festgestellt.

Am 2 . Dezember waren im Kreis Tübingen , wie
bereits gemeldet , die Gemeinden Tübingen
und Dettenhausen, im Kreis Reutlingen
die Gemeinde Mittelstadt, im Kreis Horb
die Gemeinde B i e r 1 i n g e n und im Kreis Wan¬
gen die Gemeinde Christazhofen verseucht.

Nordwürttemberg hat den Seuchenausbruch im
Stadtbezirk Stuttgart, weiter in den Kreisen
Ludwigsburg , Eßlingen und Vaihin¬
gen/Enz gemeldet.

Aus dem bayerischen Regierungsbezirk Schwa¬
ben ist bisher ein Seuchenausbruch im Kreis
Kempten bekannt , in Südbaden ein Seuchen¬
ausbruch im Kreis Freiburg. Ringimpfungen
um die Seuchenherde sind überall alsbald durch¬
geführt worden.

Die Tierbesitzer werden dringend aufgefordert,
weitere Seuchenausbrüche unverzüglich zur An¬
zeige zu bringen , damit eine größere Verbreitung

. der Seuche verhindert wird.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Donnerstagabend : Die vorwin¬

terlich kühle Witterung mit wechselnder , meist
aufgelockerter Bewölkung und höchstens verein¬
zelten leichten Schneeschauern hält an . Tempe¬
raturen tagsüber bei zeitweiligem Sonnenschein
auf plus 2—5 Grad ansteigend ; nachts vielfach
sternenklar und Frost von 3—7 Grad . Schwache
Winde aus West bis Nordwest.

Warum Dr. Maybach verzichtete

Südwestdeutsche Chronik
Endlich doch geschnappt

Stuttgart . Vor einigen Tagen berichteten wir
über die sensationelle Autojagd durch Stuttgart,
bei der ein Kraftfahrer der Polizei dreimal ent¬
kommen konnte . Wie sich später herausstellte,
handelte es sich bei dem Flüchtigen um einen
lange gesuchten Betrüger . In Crailsheim
konnte er nun beim Rendezvouz mit einer Frau
festgenommen werden.

Lkw gegen Güterzug
Geislingen . Ein mit Langholz beladener Last¬

wagen fuhr am Samstag an einem unbewachten
Bahnübergang der Strecke Geislingen — Wiesen¬
steig auf einen Güterzug . Von den drei Insassen
des Lastwagens wurde einer getötet , die beiden
andern schwer verletzt . Der Wagen wurde zer¬
trümmert und die Lokomotive schwer beschädigt.

Grauenhaftes Verbrechen an einem Kind
Ulm . Ein neunjähriger Schüler aus Lauin-

g e n (Bayern ) wurde seit dem 9 . Dezember 1949
vermißt . Inzwischen wurde der Knabe in einem
Altwasser der Donau tot aufgefunden . Die poli¬
zeilichen Ermittlungen ergaben , daß das Kind
abends von einem Pkw überfahren und schwer
verletzt wurde . Der Fahrer des Pkw schleppte
das Opfer des Verkehrsunfalls in sein Auto , fuhr
mit ihm zur Donau und ertränkte den Jungen,
8er noch lebte , im Altwasser . Die Polizei hat die
’ahndung nach dem Mörder aufgenommen.

Lehrabschlußfeier
Tübingen . Die Industrie - und Handelskammer

Reutlingen veranstaltet hier am 14 . Dezember
für die Herbstprüflinge ihres Kammerbezirks
eine Lehrabschlußfeier.

16 Städte über 10 000 Einwohner
Tübingen . Nach der Volkszählung vom 13 . Sep¬

tember 1950 hat Württemberg - Hohenzollern 16
Städte von über 10 000 Einwohnern:
Reutlingen
Tübingen
Ravensburg
Schwenningen
Tuttlingen
Friedrichshafen
Ebingen
Schramberg

Wie einer Veröffentlichung des Statistischen
Landesamts für Württemberg - Hohenzollern zu
entnehmen ist , werden die endgültigen Einwoh¬
nerzahlen der Gemeinden nach der Volkszäh¬
lung vom 13 . September mit den näheren Ein¬
zelheiten , u . a . der konfessionellen Gliederung,
Mitte nächsten Jahres in einem Ortschaftsver¬
zeichnis mitgeteilt werden.

Versteigerungen und Sonderkörungen
Tübingen . Der Landesverband der Schwei¬

nezüchter von Württemberg - Hohenzollern
veranstaltet im kommenden Jahr 12 Versteige¬
rungen : am 10. Januar , 14 . März , 13. Juni , 12.
September und 14 . November in R i e d 1 i n g e n,
am 9 . Februar , 6 . April , 11 . Mai , 13 . Juli , 5 . Ok¬
tober und 7 . Dezember in W a 1 d s e e , am 4 . Juli
in R ott weil. Am Tag zuvor ist jeweils eine
Sonderkörung.

Der Verband oberschwäbischer Fleckvieh¬
zuchtvereine, Ulm , veranstaltet seine näch-

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 5. Dezember

Auftrieb: 710 Rinder , 1033 Kälber , 1612'
Schweine (1143 aus Ungarn ) , 14 Schafe . Preise:
Ochsen , jung aa 90 bis 94 , a 74 bis 86 ; Bullen,
alt aa 88 bis 92 , a 80 bis 86 , b is 78 ; Färsen aa 94
bis 96, a 83 bis 91 , b 75 bis 80 ; Kühe , jung a 60
bis 68, b 52 bis 57 , c 40 bis 50 , d bis 38 ; Kälber
a 108 bis 118, b 95 bis 105 , c 80 bis 94 , d bis 78;
Schweine a , bl J40 bis 142 , b2 , e 138 bis 140.
Marktverlauf: Rinder schleppend , großer
Ueberstand . Kälber langsam , geräumt . Schweine
mäßig belebt , inländische Schweine geräumt , un¬
garische Fettschweine schwer absetzbar und bil¬
liges.

ste Zuchtviehversteigerung am 13 . Dezember in
Riedlingen. Angemeldet sind 150 Bullen und
und 75 weibliche Tiere . Am Tag zuvor ist Son¬
derkörung und Prämiierung.

Gegen übermäßige Faschingsfeiern
Tübingen . Mit Rücksicht auf die - Notlage wei¬

ter Bevölkerungskreise hat das Innenministerium
von Württemberg -Hohenzollern die Landräte und
Bürgermeister angewiesen , allen Auswüchsen des
Faschingstreibens entgegenzutreten . Vor dem
7 . Januar dürfen keine Faschingsveranstaltungen
mit Tanz und Musik abgehalten werden . Polizei¬
stundenverlängerungen sollen vermieden und Fa¬
schingsumzüge nur gestattet werden , wenn sie
auf einen traditionellen Brauch zurückgehen.

Hohe Zuchthausstrafen für Gestapobeamte
Karlsruhe . Das Schwurgericht Karlsruhe ver¬

urteilte am Montag den ehemaligen Gestapobe¬
amten Adolf G e r s t aus Pirmasens wegen fahr¬
lässiger Tötung , Körperverletzung und Aussage¬
erpressung zu zehn Jahren Zuchthaus und Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn
Jahre . Der Mitangeklagte , der in der Ukraine
geborene Volksdeutsche Friedrich Timm, erhielt
wegen Beihilfe fünf Jahre Zuchthaus.

Die Verurteilten hatten in den Gefängnissen
der Städte Karlsruhe , Ettlingen , Heidelberg und
Bruchsal zahlreiche politische Gefangene und Ost¬
arbeiter zur Erpressung von Geständnissen miß¬
handelt und gefoltert . Zwei Ostarbeiter waren
an den Folgen der Mißhandlungen gestorben.

10 Jahre Zwangsarbeit für Vergewaltigung
Heidelberg . Ein amerikanisches Kriegsgericht

verurteilte am Montag den amerikanischen Unter¬
offizier James N . Foley zu zehn Jahren Zwangs¬
arbeit und unehrenhaftem Ausscheiden aus der
Armee . Der Verurteilte hatte am 19 . August d . J.
ein 20jähriges Mädchen in der Nähe von Baden-
Baden schwer mißhandelt und vergewaltigt.

RN . Friedrichshafen . Wie wir bereits berichte¬
ten , hat nach Dr . Eckener und Claudius Dornier
auch Dr . Karl Maybach sein Ehrenbürgerrecht an
die Stadt Friedrichshafen zurückgegeben . Die Ur¬
sache für diesen Schritt liegt in schwerwiegenden
Differenzen mit der Stadt in ihrer Eigenschaft
als Verwalterin der Zeppelinstiftung . In dieser
Stiftung sind auch die Anteile des Maybach -Mo¬
torenbaus enthalten . Dr . Karl Maybach hatte die
Absicht , den Maybach -Motorenbau produktiv wie¬
der aufzunehmen . Zu diesem Zweck wollte er
31 Prozent Anteile des Werkvermögens von der
Stiftung erwerben . Ueber die Höhe des Kauf¬
preises konnte er mit der Stadt keine Ueberein-
stimmung erzielen . Seine Vorschläge wurden ab¬
gelehnt . Als die Stadt ihrerseits über die Stif¬
tungsverwaltung den Vorschlag machte , die An¬
teile in einer „neuen “ Stiftung zusammenzufassen,
sah Dr . Maybach darin eine Kränkung seiner
Person und gab seinen Ehrenbürgerbrief zurück.

Der Betriebsrat von Maybach -Motorenbau gab
die Erklärung ab , daß die Belegschaft nach wie
vor in Treue zur Firma und zu Dr . Maybach
stehe . Die Stadt wird im Lauf der Woche eine

öffentliche Erklärung zu den Vorgängen abgeben.
Dr . Karl Maybach ist heute 72 Jahre alt . In

der ganzen Welt werden seine Leistungen auf
dem Gebiet der Entwicklung des Explosionsmo¬
tors anerkannt . Das Ehr .enbürgerrecht wurde ihm
1929 verliehen , als das Luftschiff ZRIII aus
Nordamerika zurückkehrte . Das Werk , dem Dr.
Maybach seit 1912 diente , hat durch Kriegszer¬
störungen und Demontagen schwer gelitten . Dr.
Maybach selbst war mit einer Gruppe von Mit¬
arbeitern nach Frankreich gegangen , um den An¬
schluß an die KonstruktiQnsentwicklung nicht zu
verlieren . Nach seiner Rückkehr wollte er die Ar¬
beit in Friedrichsh afen wied er aufnehmen.

Wagendeichsel durchbohrt Radfahrer
Wangen . Ein 15jähriger Schüler , der bei S e i -

b r a n z , Kreis Wangen , während eines Schneetrei¬
bens auf seinem Fahrrad mit hoher Geschwin¬
digkeit eine steile Straße hinabfuhr , prallte mit
voller Wucht gegen ein entgegenkommendes
Fuhrwerk . Die eisenbeschlagene Wagendeichsel
durchdrang den Leib des Jungen , der auf der
Stelle tot war.

Die JmoeiteH Jut JtoHt!
Reutlingen , Ebingen , Freudenstadt , Rottweil neue Bezirksmeister

Am vergangenen Sonntag ermittelten die Bezirke
des Handballverbandes Württemberg -Hohenzollern
ihre Hallenmeister . Nicht überall war die Beteili¬
gung so groß , wie in Kottweil und Reutlingen , wo
35 bzw . 25 Mannschaften um den Titel kämpften . Es
stehen bis jetzt vier Vereine endgültig fest und der
Bezirk Oberschwaben wird seinen Vertreter am kom¬
menden Sonntag ausspielen.

Im Bezirk I „Achalm “ ? , in dem ziemlich
ausgeglichene Mannschaften spielen und in dem vor
allem die beiden Spitzenvereine TSG Reutlingen und
VfL Pfullingen harte Kontrahenten sind , erwartete
man mit Spannung den Ausgang . Der südwürttem-
bergische Meister , dem man eine gewisse Favoriten¬
stellung eingeräumt hatte , rechtfertigte dies voll¬
kommen durch einen hart erkämpften 10 :6- Sieg im
Endspiel gegen VfL Pfullingen . Der dritte Landes¬
ligist , TSG . Tübingen , kam nicht richtig ins Spiel
und konnte nicht entscheidend eingreifen . Ein er¬
freuliches Merkmal war die Beteiligung von vier
Damenmannschaften . Die Mädel der TSG Tübingen
sicherten sich durch eine geschlossene Mannschafts¬
leistung unangefochten den Titel . Bei der A -Jugend
waren die Jungen des SV Neuhausen/Erms im End¬
spiel gegen VfL Pfullingen knapp mit 4 :3 die Glück¬
licheren.

Im B e z i l k II „Alb“ sorgte der Bezirksligist
ASV Ebingen für die Ueberraschung . Es gelang ihm,

45 636 Rottweil 15 060
37 278 Biberach 14 790
25 742 Tailfingen 12 691
23 410 Weingarten 11 845
21 287 Pfullingen 11 348
20 477 Freudenstadt 10 706
17 089 Wangen 10 511
16 475 Lindau 19 768

Budf ba* muzbe beeidetet
Mit dem D - Zug ankommend und von einer

Militärkapelle empfangen , zeigte sich in S tu tt-
g art der amerikanische Nikolaus , der Santa
Clas . Aus einem großen Sack verteilte der ame¬
rikanische Pelzmärte Schokolade . Er zog , wie
weiland der Rattenfänger von Hameln gefolgt
von einer großen Kinderschar , die Königstraße
hinauf . Das freudige Begebnis führte sogar einige
Male zu Verkehrsstockungen.

Vor einem Haus in Stuttgart wurde ■ein
Bulgare mit schweren Kopfverletzungen aufge¬
funden . Wie die Ermittlungen ergaben , war der
Mann betrunken nach Hause gekommen und auf
dem Wege zu seinem Zimmer , das sich in einer
Hausruine befindet , abgestürzt.

*

In Gültstein, Kreis Herrenberg , erschoß
sich ein 16jähriger Metzgerlehrling aus Berlin
mit einem Viehtötungsapparat . Seine Umgebung
nimmt an , daß der Junge die Tat aus Heimweh
begangen hat.

*

Im Chemiesaal der Reutlinger Johannes-
Kepler - Oberschule wurde ein 17jähriger Schüler
vom Hausmeister am Abend tot aufgefunden . Er
hatte am Nachmittag im Chemiesaal allein expe¬
rimentiert . Die Sektion der Leiche ergab indes¬
sen keine Anhaltspunkte für einen Unfall . Als
Todesursache wird Herzschlag angenommen.

*

Aus unverschlossenen Zimmern eines Gasthau¬
ses in Krauchenwies wurde Schmuck und
Bargeld im Gesamtwert von etwa 000 .— DM ent¬
wendet.

*

In Calmbach, Kreis Calw , brannte in der
Nahe des Bahnhofs , wahrscheinlich naA einem

Kurzschluß, , eine Wohnbaracke ab . Der Schaden
beläuft sich auf etwa 3000 DM.

*
Ein neun Monate altes Kind erstickte in En¬

din g e n am Kaiserstuhl durch den Rauch , sei¬
nes Bettzeugs , das ins Glimmen geraten war,
weil der Kinderwagen zu nahe am Herd der
Wohnküche stand und von der Mutter ohne Auf¬
sicht gelassen war.

*
Bei einem Schiffszusammenstoß auf dem Nek-

kar , der sich dieser Tage auf der Höhe des Dor¬
fes Rockenau bei Eberbach ereignete , wurde
ein 24jähriger Matrose von einem Motorschiff
heruntergeschleudert . Trotz sofortiger Rettungs¬
versuche konnte der Matrose vor dem Tod des
Ertrinkens nicht gerettet werden.

*
Durch anhaltenden Regen stieg am Sonntag¬

vormittag das Wasser der Blies um 1 m über den
Normalstand und verursachte umfangreiche Ue-
berschwemmungen im Stadtgebiet von Zwei¬
brücken, wodurch besonders der berühmte
Rosengarten in Mitleidenschaft gezogen wurde.
Die Schwäne des Rosengartens schwammen nicht
mehr auf dem Teich , sondern auf den über¬
schwemmten Spazierwegen der Parkanlagen.

*
Die Koblenzer Verkehrsgesellschaft hat

Richter und Staatsanwälte des Landes - und
Amtsgerichts Koblenz eingeladen , sich als Stra¬
ßenbahnfahrer ausbilden zu lassen . Die Juristen
sollen dadurch in die Lage versetzt werden , bei
der Beurteilung von Verkehrsunfällen aus eige¬
ner praktischer Erfahrung und Kenntnis der
Verhältnisse entscheiden zu können . Im Laufe
des Monats Dezember werden etwa 25 Juristen
unter Anleitung eines Lehrschaffners unterrich¬
tet und nach abgeschlossener Ausbildung auch
selbständig im fahrplanmäßigen Verkehr einge¬
setzt.

durch seine größere Hallenerfahrung . den SV Weil-
stetten im entscheidenden Spiel mit 9 :7 zu schla¬
gen . Der 2. Vertreter der Landesklasse , TSG Balin¬
gen , wurde bereits in der Vorrunde ausgeschaltet.
Bei der Jugend standen sich gleichfalls Ebingen und
Weilstetten gegenüber , und wiederum hatten letztere
das Nachsehen.

BezirkIIT „ Schwarzwald “ : Wie vorherge¬
sehen , hatte der SV Freudenstadt keinerlei Gegner
in seinem Bezirk und das „Endspiel “ war eine reine
Angelegenheit zweier Mannschaften des Herbstmei¬
sters der Gruppe Nord . Auch die Freudenstädter
Jugend holte sich unangefochten den Titel.

Bezirk IV Rottweil: In dem mit 35 Mann¬
schaften ausgezeichnet besetzten Turnier holte sich
der TV Rottweil die Fahrkarte nach Lindau . Die
Entscheidung fiel bereits in der Vorschlußrunde , wo
der stärkste Widersacher , die TG Schwenningen,
geschlagen wurde . Als zweiter Endspielteilnehmer
qualifizierte sich der TV Oberndorf , der aber im
Finale keinerlei Chancen hatte . Den Meistertitel der
Frauen holte sich die rührige Sieben der TG Schwen¬
ningen , und den der Jugend gleichfalls der TV
Rottweil.

Im Bezirk V Tuttlingen mußten die Mei¬
sterschaften wegen anderweitiger Belegung der
Halle abgesagt werden . Der neue Austragungszeit¬
punkt steht noch nicht fest.

Auch im Bezirk VI , .D o n a u - R i ß “ in Ehin¬
gen fanden keine Meisterschaften statt , da außer
Ehingen und Saulgau keine Vereine gemeldet hat¬
ten . Durch den Verzicht Ehingens will Saulgau ver¬
suchen , kampflos als Bezirksvertreter an den Lan¬
desmeisterschaften in Lindau teilzunehmen.

TT -Oberliga -Vorrunde beendet
In der TT -Oberliga wurde am vergangenen Wo¬

chenende die Vorrunde beendet . Seit vielen Jahren
haben die Stuttgarter Kickers wieder einmal in
ihrem Lokalrivalen Allianz einen gleichwertigen
Gegner gefunden : Allianz besiegte auch in ihrem
letzten Spiel souverän den zur Spitzengruppe ge¬
hörenden SSV Ulm mit 13 :3. SSV Reutlingen holte
auswärts wiederum vier Punkte , durch Siege über
Fav . Ludwigsburg mit 10 :6 und ESV Heilbronn mit
12 :4. Und hier die Tabelle der führenden Vereine:

Stuttgarter Kickers 10 9 1 0 19 :1
Allianz Stuttgart 10 9 1 0 19 :1
SSV Reutlingen 10 8 0 2 16 :4
PS Stuttgart 10 6 0 4 12 :8

Totoquoten
Württ . -Bad . Toto : 1. Rang ie 2357 DM für 43 Ge-

winner ; 2 . Rang je 110.50 DM für 916 Gewinner ; 3.
Rang je 16.30 DM für 6153 Gewinner . Zusatzwette : je
13 DM für 3681 Gewinner.

Gesamtumsatz im W .B .-Toto : 722 900 DM.

Bayern - Toto : 1. Rang je 6775 DM für 20 Gewin¬
ner : 2 . Rang je 355 .60 DM für 381 Gewinner ; 3. Rang
je 38 DM für 3559 Gewinner . Neunertip : 1. Rang
je 1002 DM für 34 Gewinner ; 2 . Rang je 76 DM für
448 Gewinner . Internationale Zehn : 1. Rang je 3838
DM für 6 Gewinner ; 2. Rang je 143.90 DM für 160
Gewinner ; 3 . Rang je 15 DM für 1537 Gewinner.

Hessen - Toto : 1. Rang je 10 362 DM für 2 Gewin¬
ner : 2 . Rang je 272 .50 DM für 76 Gewinner ; 3. Rang
je 28.40 DM für 727 Gewinner . Zusatzwette : je 1116
DM für 5 Gewinner.

Rheinland - Pfalz -Toto : 1. Rang je 5150 DM für 24
Gewinner ; 2 . Rang je 274 DM für 451 Gewinner ; 3.
Rang je 26.75 DM für 4620 Gewinner . Kleintip ; je
316 .40 DM für 108 Gewinner.

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein
Prospekt des Walter Hadecke Verlages Stuttgart-Weilderstadt über die beliebten Kiehnle -Koch-
bücher und andere wertvolle Geschenkwerke bei.
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Der Aetna - Siziliens Schicksalsberg
Europas größter Vulkan in Tätigkeit / Bisher über 80 Ausbrüche

Am Nordabhang des Aetna hat sich diesmal
das unterirdische Feuer des Aetna seinen
Weg an die Oberfläche gebahnt . Ein neuer
Krater hat sich aufgetan , aus dem unaufhör¬
lich die Lavamassen in breitem Strom zu Tal
fließen , Not und Schrecken verbreitend.

Seit dem letzten größeren Ausbruch im
Jahre 1928. als sich ebenfalls am Nordab¬
hang in etwa 1000 Meter Höhe ein neuer
Krater öffnete — abgesehen von einem klei¬
neren Ausbruch 1946 — „ist der Aetna ruhig
geblieben . Eine • trügerische Stille.

Ungeachtet aller Gefahren ist der furcht¬
bare Kegel des Aetna , der einen Umfang von
etwa 130 Kilometer hat , an seinen Hängen
mit 65 Ortschaften besiedelt , in denen rund
300 000 Menschen wohnen . Bis über 1000 m
Höhe reichen die üppigen Orangen , und Oli-

Regulär erworben
In Paris förderte die Durchsuchung des Hotel¬

zimmers eines soeben verhafteten , seit längerer
Zeit schon steckbrieflich gesuchten Einbrechers
fünf wertvolle Gemälde, zwei von Claude Manet
und je eines von Fragonard , Cezanne und Seurat
zutage . Der Dieb hatte sie unter dem Bett ver¬
steckt . „Ich habe sie schon in der Vorkriegszeit
regulär erworben “

, behauptet er . Die Polizei ist
seinen Aussagen gegenüber skeptisch. Die Exper¬
ten behaupten , die Bilder seien geschickte Fäl¬
schungen.

venhaine , die Weingärten , Dattelpalmen und
Feigenbäume . Der Aetna ist der größte Vul¬
kan Europas . Seine Höhe betrug im Jahre 1890
3318 Meter , hat sich inzwischen aber wieder
auf 3280 Meter verringert . Jeder Ausbruch
bringt neue Veränderungen in das Bild die¬
ses Berges . Bisher zählt man etwa 200 kleine
Kraterberge , die aus dem gewaltigen Kegel
des Aetna aufgebrochen sind . Ab 3000 Meter
Höhe erhebt sich der sogenannte Hauptkrater,
aus dem übrigens die wenigsten Ausbrüche
stattfanden . Meist riß der Berg irgendwo an¬
ders auseinander , und aus dem neuen Krater
stiegen die Lavamasen an die Oberfläche
und wurden Aschenkegel in riesigen Eruptio¬
nen in die Luft geschleudert.

Gewaltige Verheerungen sind durch die bis¬
herigen über 80 Ausbrüche angerichtet wor¬
den . Die mehr als 250 000 Einwohner zählende
Stadt Catania , im Südosten des Aetna am
Meer gelegen , ist 1669 zur Hälfte unter Lava-
massen begraben worden . Selbst der Hafen
wurde vernichtet . Schwarze , erstarrte Lava¬
blöcke , die weit ins Meer hinausragen,
kennzeichnen jetzt noch die Stelle , an der sich
wochenlang sprühend und zischend der Feuer¬
strom ins Meer ergoß . Bei den furchtbaren
Ausbrüchen der Jahre 1631 , 1669 und 1874
riß der Berg kilometerweit auseinander.

Wer den Aetna besteigen will , der wandert,
nachdem er die fruchtbare Zone hinter sich

„Soll ich auf den Händen stehen , oder einen
Salto machen ? “ fragte Hans Albers den Ber¬
liner Filmreporter , der ihn bat , sich der Wo¬
chenschau -Kamera zu stellen . „Die Herren
von der Presse geben Edelkomparserie ab;
Zylinder werden draußen abgegeben “

, fuhr er
fort . Er blieb dann aber ruhig sitzen , und die
Wochenschaumänner mußten sich gedulden.

Albers hat mehr „Publicity “
, als ihm manch¬

mal lieb ist . „Die Ottos haben haben ja mäch¬
tig angegeben , als ich gestern in Tempelhof
ankam “

, sagte er . „Otto “ nennt er jeden , des¬
sen Namen er nicht kennt ; diesmal meint er
die Pressephotographen , deren Kreuzfeuer er
auf dem Flughafen Tempelhof passieren
mußte . Ein ganz eifriger Otto heftete sich wie
ein Detektiv des „Argus -Büros “ an seine Soh¬
len und berichtete in einem Boulevard -Blatt
nach Stunde und Minute genau , was Albers
getan hatte , wieviel Kognaks er bestellte , mit
wem er sprach , durch welche Straßen er ge¬
bummelt war , in welchen beiden Theatern er
während der Vorstellung eine kurze Stipp¬
visite machte , wo , was und wieviel er zu
Abend aß und wann er schließlich sein Hotel
wieder aufsuchte , *

Daß Albers diese Sorte „Ottos “ nicht sehr
schätzt und auch nicht sehr ernst nimmt , kann
man ihm nachfühlen . Wenn er aber sieht , daß
er nicht Gegenstand von Sensationsreportagen
werden soll , gibt er sich ganz anders ; dann
nennt er die Presseleute auch nicht „Ottos “ ,
sondern „Kollegen von der anderen Fakultät“
und fügt erläuternd hinzu : „Wir wollen ja
schließlich gegenseitig nichts voneinander .“

Albers kam aus Mainz , wo er bei der Pre¬
miere seines „Föhn “ Männchen machte . In
Hamburg wird er Besprechungen über seinen
übernächsten Film nach einem Roman
Gerhart Hauptmanns haben . Sein nächster
Film wird in Paris gedreht . Nach Weihnach¬
ten sollen die Aufnahmen beginnen . Er heißt
„Blaubart “

. Partnerin ist wahrscheinlich Ce-
cilie Aubry ; die Inszenierung liegt in den Hän¬
den eines begabten französischen Nachwuchs¬
regisseurs , Christian Jacques . Wie das früher
auch einmal bei uns üblich war , wird dieser
Film voraussichtlich in drei Versionen ge¬
dreht . französisch , deutsch und englisch.

Zu seinem neuen Film „Föhn “ sagt Albers:
„Das ist einer jener Filme , die uns helfen
sollen , wieder den Anschluß an die Welt zu
gewinnen . Wir haben sehr schwer daran ar¬
beiten müssen . Zu den Gebirgsaufnahmen hat¬
ten wir täglich 41/'? Stunden Anmarschweg bis
über die 3000-Meter -Grenze hinauf . Dieser
Film ist nur ein Anfang von dem , was wir
Pioniere des deutschen Films fortsetzen wol¬
len .“ Nachdenklich fuhr er fort : „Wir müs¬
sen uns wahnsinnig anstrengen , um wieder
Tritt zu fassen und nicht hinter den ande¬
ren zurückzubleiben . Wir haben eine auslän¬
dische Konkurrenz , die uns beinahe erdrückt.

gelassen hat , viele Stunden lang durch ein
Meer von Asche und erstarrter Lava , vor¬
über an zischenden Spalten , aus denen heiße
und stickende Dämpfe aufsteigen , an erlo¬
schenen , zackigen Kratern , bis er endlich an
dem zu mehr als 100 Meter Tiefe abbrechen¬
den Hauptkrater steht . In 2942 Meter Höhe
befindet sich die sogenannte Casa inglese , ein
dürftiger Unterstandsraum , und noch etwas
höher das Aetna -Observatorium . Nicht weit
von diesem erhebt sich der Turm des Empe-
dokles , eine aus vorchristlicher Zeit stammen¬
de Beobachtungsstation . (Empedokles , der
dort hausende griechische Philosoph , soll sich
übrigens in den Krater des Berges gestürzt
haben .)

Der Aetna ist Siziliens Schicksalsberg . Un¬
ter seiner Rauchfahne wächst und blüht ein
kleines Paradies , schlummert aber auch ewige
Gefahr . Der Schnee , der aus den in 2000 Me¬
ter Höhe befindlichen Gruben das ganze Jahr
über von Maultieren zu Tal gebracht wird,

Im Pariser Frauengefängnis La Rocquette
sitzt gegenwärtig in einer Zelle zwischen ei¬
ner Diebin und einer Halbweltdame eine Frau,
auf die ganz Frankreich seine Augen richtet.
Selbst wenn sie nichts dazu getan hätte , um
zu einer traurigen Berühmtheit zu gelangen,
so würde sie dennoch jedes französische Schul¬
kind kennen , da sie die Tochter eines Ver¬
treters des Uradels , Industriellen und Millio¬
närs ist . Simon de Larebeyrette könnte heute
noch in den mit Seide bespannten Salons des
elterlichen Landhauses in der Nähe von Sens
sein , wenn sie nicht eine wahre Sucht ent¬
wickelt hätte , ein Leben für die und in der
Unterwelt zu führen.

27 Jahre ist diese Adelstochter heute . In
den 27 Jahren ihres Lebens hat sie ganz sicher
mehr Abenteuer und Erfahrungen hinter sich
gebracht , als mancher Hundertjährige . Ihr Va¬
ter ließ sie in glänzender Weise erziehen , bis sie
gegen Kriegsende ihr erstes Liebesabenteuer
hatte , was insofern schon markant war , als
sie ihre Gunst einem besonders berüchtigten
älteren Mann in ihrer Heimatstadt Sens be¬
kundete . Unvermittelt brach sie dann dieses
Verhältnis und heiratete gegen den Willen
ihrer Eltern einen gewissen Pasqual , mit dem
sie ein Leben in Saus und Braus führte und
den sie bald gegen eine Fülle von Liebhabern
eintauschte.

1947 war es dann soweit ; sie hatte das Le¬
ben in der Provinz satt und glaubte , ihren
Hunger nach Abenteuern nur in Paris stillen
zu können . Ihren Sohn aus der einzigen Ehe
gab sie in Pflege , und dann bekleidete sie
verschiedene Stellen in führenden Pariser
Hotels , wo sie eines Tages am Bartisch einem

Vor allem fehlt es uns jetzt an guten Autoren.
Unsere guten Drehbuchschreiber sind zumeist
nach 1933 ausgewandert , und die besten sind
nicht wiedergekommen . Der Nachwuchs macht
es sich vielfach zu leicht , und wenn diese
Filme dann ausgelacht werden , fällt es auf
die „Alt -Männer -Riege “ zurück . Es sind auch
zu viel neue Leute in den deutschen Film hin¬
eingekommen , die da nichts zu suchen haben.
Für uns , die wir es ein bißchen emst neh¬
men , wird es gar nicht so leicht sein , das kom¬
mende Jahr zu überleben . Beim großen Sprung
werden viele stürzen und 9ich das Genick
brechen . Das wird nach meiner Schätzung im
Frühjahr nächsten Jahres der Fall sein .“

Wer Albers noch als „Draufgänger “ und
„Hoppla , jetzt komm ich“ in Erinnerung hat,
wird ihm heute nicht mehr gerecht . „Ich will
Freude geben , ich will mein Publikum pak-
ken , und es ist mir gleichgültig , ob ich in ei¬
nem Film die Rolle eines Helden oder eines
Verbrechers spiele “

, sagte er jetzt . Schau¬
spielerei ist für ihn eine ernste Lebensauf¬
gabe . „Was man vom lieben Gott und von den
Eltern mitbekommen hat , das soll man aus¬
warten .“ F .E .O.

Er begnügt sich mit 900

TOKIO . Vielleicht ist es die Absicht , seine
demokratische Aufrichtigkeit zu beweisen , die
den japanischen Tenno Hirohito veranlaßt,
vergangenen Prunk zu verwerfen und äußerst
bescheiden aufzutreten ; wahrscheinlicher aber
ist , daß es ihm an Mitteln fehlt , den früheren
Lebensstandard aufrechtzuerhalten.

Während des Kaisers Hofstaat früher 5000
Personen zählte , wurde er jetzt auf 900 Ange¬
stellte reduziert , was nach unseren Begriffen
zwar noch immer sehr reichlich ist , für orien¬
talische Vorstellungen aber einem Bild ent¬
setzlicher Armut entspricht . Und daß Hiro - -
hito sich für seinen persönlichen Gebrauch
nur mehr zwei Dichter , einen Vogelwächter
und zwei Gongschläger behielt , ist in den Au¬
gen der Japaner tatsächlich ein Zeichen größ¬
ter finanzieller Dekadenz.

Früher gehörte der Kaiser zu den bedeu¬
tendsten Rennstallbesitzern des Ostens ; nach
dem Kriege verkaufte er die Mehrzahl seiner
Pferde und interessiert sich heute mehr für
Fahrradrennen , die in Tokio deshalb so be¬
liebt sind , weil sie. meist in fürchterlichen
Schlägereien enden . Wohl hat der Tenno seine
Sommerresidenz Hayama und ein Dutzend
anderer Schlösser behalten , doch seine euro¬
päische Garderobe beschränkt sich auf zwei
Anzüge.

Mit der westlich orientierten Entwicklung
Japans verlieren sich auch die meisten , einst

um in Catania und weit herum in allen Ort¬
schaften zur Kühlung der Getränke verwen¬
det zu werden , ist nur einer jener vielen Ge¬
gensätze , die hier aufeinanderprallen.

Wer so nahe den Urgewalten der Erde
wohnt , wer nie weiß , ob nicht in diesem Au¬
genblick Feuer und Wasser unter ihm sich
vermählen zu einer gigantischen Eruption,
der bewahrt sich in seinem Herzen eine tiefe
Frömmigkeit . Und so ist es trotz des Einsat¬
zes aller technischen Mittel — etwa den Lava¬
strom durch Bomben von seiner Bahn auf die
Dörfer abzulenken — auch diesmal wieder
so gewesen , daß Prozessionen dem Feuer¬
strom entgegenzogen , um mit Gebeten das
Schicksal ihres Dorfes oder ihrer Weingärten
aufzuhalten . Denn das Wunder von Nicolosi,
dieser höchsten am Aetna gelegenen Ort¬
schaft , ist unvergessen.

Damals , im Jahre 1886 , schien Nicolosi ver¬
loren . Bis auf zwei Kilometer hatte sich der
Lavastrom bereits den Häusern genähert . Da
trugen die Dorfbewohner ihre Heiligen dem
Feuer entgegen , betend , singend und weinend
— das Wunder geschah : der Lavastrom teilte
sich, Nicolosi war gerettet.

gewissenen Rene Girier begegnete , der sie zu
einem Aperitif einlud . Dies wurde die Ent¬
scheidungsstunde ihres Lebens . Kaum hatte
sie den Mann kennengelernt , als er auch schon
verhaftet wurde und sein Bild in riesenhafter
Aufmachung in der gesamten französischen
Presse erschien . Girier war kein Geringerer
als der französische Gangsterkönig , auf dessen
Konto die meisten der Bandenverbrechen der
letzten Jahre , insbesondere die großen Ju¬
welendiebstähle , zu setzen sind.

Girier ist es gewesen , der die für ihn ar¬
beitenden Banden veranlaßte , in jedem Falle
und bei jedem Anlaß gegen Polizisten mit der
Waffe vorzugehen , wenn diese sich in eine
Angelegenheit einmischten , die nach seiner
Ansicht nur ihn , nicht aber die Polizei etwas
angehen konnte . Simone de Larebeyrette war
keineswegs darüber entsetzt , einen Gangster¬
könig kennengelernt zu haben , denn gerade
ein namhafter Verbrecher war nach ihrem
Geschmack und konnte ihr jenes abenteuer¬
liche Leben garantieren , das sie wollte . Sie
hätte Millionen von ihrem Vater haben kön¬
nen . Der Drang nach der Unterwelt veran¬
laßte sie , sich zu wünschen , daß ein Gangster
großen Formats diese Millionen lieber für sie
stahl.

Frankreichs Gangsterkönig Girier sagt man
nur ein gutes Aussehen , keineswegs aber eine
besondere Intelligenz nach . Simone dagegen
spricht sechs Sprachen , hatte ihre Hotelstel¬
lungen in der jeweiligen Reception mit größ¬
tem Geschick absolviert und sah außerdem
noch glänzend aus . Von dem Augenblick aber,
da Girier im Gefängnis saß , war es für sie
klar , daß sie nur noch für ihn leben würde.
Während sie nach außen hin ihrer Tätigkeit
weiter nachging , fand sie jede Nacht den Weg
in die Pariser Unterwelt . Und so kam es , daß
sie die sensationelle Flucht Giriers und seines
„Generalstabschefs “ Barrier aus dem hundert¬
fältig bewachten Gefängnis Fresnes vorberei¬
ten und zu einem glücklichen Ende führen
konnte.

Angesichts der Schwäche der französischen
Polizei und der jetzt wieder größer werden¬
den Aktivität der einzelnen Gangsterbanden
geben maßgebende französische Kriminalisten
zu , daß nur außerordentlich geringe Chancen

Auch ein Dollarkampf
Englands Kampf um Dollars beginnt groteske

Formen anzunehmen . So rief kürzlich Abbot Low
M o f f a t , der Vizechef der ECA in England , den
schottischen Kaufleuten auf einer schottischen
Wirtschaftskonferenz zu : „Sehen Sie darauf , daß
kein amerikanischer Tourist mit einem einzigen
Dollar in seiner Tasche in seine Heimat zurück¬
kehrt . Schickt die Touristen absolut leergebeu¬
telt nach Hause — aber gebt ihnen etwas für das
Geld !“

Seine Aufenthaltserlaubnis
Von der Polizei in Cincinnati wurde neu¬

lich ein Mann zur Wache geführt , der sich bei
einer Verkehrskontrolle nicht ausweisen konnte.
Der Reviervorsteher hatte Verdacht , daß es sich

Dienern und 2 Anzügen
so originellen Gebräuche , des japanischen
Hofes . Heute verzichtet der Kaiser darauf,
seine garantiert nur einmal getragene Unter¬
wäsche an verdienstvolle Offiziere zu ver¬
schenken , ebensowenig sieht man ihn in sei¬
nen glänzenden , orangenfarbneen Prunkge-
wändem , die er bei ganz großen Festlichkei¬
ten trug . Ob dies auf Mangel an feierlichen
Gelegenheiten zurückzuführen ist oder aber
die Kimonos verkauft wurden , läßt sich nicht
sagen.

Deshalb zahlt Hirohito in diesem Jahre
nur 81 000 Jen Steuern , wozu allerdings noch
5 Millionen Jen „als äußeres Zeichen des
Reichtums “ kommen . Umlaufende Gerüchte
wollen wissen , daß er viele Angehörige seiner
großen Familie unterstützen muß , deren Jah¬
reseinkommen meist unter einer Million Jen-
(gleich etwa 10 000 Mark ) liegt.

Die traditionelle Pracht des japanischen
Kaiserhauses ist nur mehr dann zu sehen,
wenn der Tenno den shintoistischen Tempel
von Kotochio auf der Insel Chikoku mit sei¬
nem Besuch beehrt . Dort zeigt sich der Son¬
nensohn den alten Weibern im schwarzen Ki¬
mono , den Priestern aber in weißseidenem
Prunk . Und 1000 Polizisten schützen ihn vor
der Begeisterung der Menge , während er in
einem Mercedes , der geschmückt ist mit der
sechzebnbliitigen Chrysantheme , wieder in
sein Schloß zurückkehrt.

Preise
Nicht alle Auszeichnungen machen glücklich
Ein Klavier erhält der beste Nachwuchs¬

pianist Oesterreichs in jedem Jahr von der be¬
kannten Wiener Klavierfirma Börsendorfer . Da
winkt der Mühe also wirklich der Lohn.

#

24 Stunden Gast eines Autobesit¬
zers zu sein , winkt als Preis jenem österrei¬
chischen Dichter , der anläßlich der im Novem¬
ber 1950 stattfindenden österreichischen Kunst¬
woche das beste heitere Gedicht über das Auto¬
mobil verfaßt . Endlich also wird sich ein halb¬
verhungerter Dichter einmal sattessen können.
Im übrigen darf man sich rühmen , wirklich etwas
für die Förderung der Kunst getan zu haben.

#

Fünfhundert Dollar sind der Preis für
die kürzeste Kurzgeschichte, den eine amerika¬
nische Zeitung jedes Jahr ausschreibt . Das Preis¬
ausschreiben läuft seit 20 Jahren , die kürzeste
Geschichte umfaßte bisher sechs Worte . Im ver¬
gangenen Jahr und auch heuer hat sich jedoch
kein passendes Manuskript gefunden . „Die vie¬
len Konferenzen haben die Leute verdorben “ ,
klagte der Verleger , „sie reden und schreiben so
viel , daß niemand mehr über die Kürze den Weg
zur Tat findet .“ Womit er nicht nur im Hinblick
auf sein Preisausschreiben , sondern auch die
Weltlage im allgemeinen recht haben dürfte.

*
Der Stalinpreis, eine recht beträchtliche

Rubelsumme , wird alljährlich einer ganzen
Reihe russischer Künstler und Wissenschaftler
zuerkannt . Dabei gibt es drei Klassen — was ii”
klassenlosen Staat an sich ein Kuriosum ist . Be¬
denklicher aber wird die Geschichte, wenn man
später darauf kommt , daß der also Geehrte den
Preis eigentlich zu Unrecht erhalten hat . Dann
wird er ihm nämlich wieder aberkannt . Falls er
die Rubelchen inzwischen schon ausgegeben hat,
darf er sie anderweitig abarbeiten . Zuletzt er¬
ging es dem sowjetischen Historiker Geidar
Guseinow so , der für seine „Geschichte des so¬
zialen und philosophischen Denkens während
des 19 . Jahrhunderts in Aserbaidschan“ der Sta¬
linpreis 3. Klasse erhalten hatte . Später kam
man darauf , daß das Buch „antimarxistisch“
wäre , und so war auch der Preisträger „untrag¬
bar “ geworden . Wo er wohl heute ist? Man sieht,
es ist recht gefährlich , jenseits des Eisernen
Vorhanges Preise zu erhalten.

bestehen , den Gangsterkönig und seine Kom¬
plicen in absehbarer Zeit wieder einzufan¬
gen . Es blieb nichts weiter übrig , als die
Adelstochter Simone de Larebeyrette ins Ge¬
fängnis zu werfen , obwohl sie bei der Vor¬
bereitung der Fluchtpläne ihres Geliebten so
geschickt vorging , daß es einem Richter schwer
werden wird , ihre Schuld zu beweisen.

Unterdessen holte eine der Gangstergrup¬
pen , die für Girier arbeiten , die Bande Fageot,
zu einem tollen Schlag an der Pariser Porte
de Maillot aus . Nach einem Bankraub von 15
Millionen Franken war diese Bande kühn ge¬
nug , in derselben Bank zwei Tage später noch
ein weiteres großes Unternehmen zu starten.
Diesmal gelang es , 17 der gefürchtesten fran¬
zösischen Gangster dingfest zu machen . Drei
von ihnen gaben zu , daß Gangsterkönig Girier
das unerhört dreiste Unternehmen befohlen
hatte . Aber selbst die Verhöre dritten Grades
führten nicht zu dem Ergebnis , daß einer der
Verhafteten den Aufenthaltsort Giriers zuge¬
geben hätte . Auch Simone de Larebeyrette
schweigt in ihrer Zelle , sie kennt das , was
man das „Gesetz des Milieus “ in Frankreich
nennt . Die Unterwelt vergißt niemals einen
Verrat und nimmt derp das Leben , der nach
ihren Gesetzen straffällig wird . Diese Adels¬
tochter empfindet diese Gesetze aber nicht als.
eine Last , denn sie zerstörte ihre glückliche
millionenschwere Vergangenheit , weil sie das
„Romantische “ Leben der Unterwelt vorzieht.

vielleicht um einen illegalen Einwanderer ohne
Zuzuggenehmigung handele.

„ Wie sind Sie ins Land gekommen? “ fragte er.
Der Mann lächelte mit überlegenem Spott . „Ich
bin Vollblutindianer — meine Vorfahren leben
seit Jahrtausenden hier im Lande . Aber Sie , wie
sind Sie hier ins Land gekommen? “ Der Wach¬
habende beeilte sich , den Mann freizulassen.

Hier spricht Salomo
Das Rechtswesen in Südafrika ist dafür be¬

kannt , daß es keine „Paragraphen -Urteile “ macht.
Neulich stand ein Mann in Pretoria wegen Land¬
streicherei unter Anklage , der in unglaubliche
Lumpen „gekleidet “ und unwahrscheinlich ver-
dreckt war . Bei der Untersuchung fand sich bei
ihm ein Geldbetrag im Werte von etwa 10 000
D -Mark und es war ihm nicht nachzuweisen , daß
er das Geld etwa unrechtmäßig erworben habe.

Und das Urteil : „Der Beklagte hat sich einem
warmen Bade zu unterziehen ; auf seine Kosten
wird neue Kleidung beschafft ; seine Lumpen sind
zu verbrennen .“ Der also Verurteilte erhob ganz
energischen Protest und noch während ihm die
heiße Brause über den Rücken rieselte , hörte er
nicht auf , „ Berufung “ einzulegen!

Zahnarztpatient sprang auf die Straße
In Nor walk in ,Amerika sprang ein Patient,

dem gerade ein Zahn gezogen worden war , aus
dem Fenster des Wartezimmers im 3 . Stock, lan¬
dete auf dem Dach des 1. Stockes und sprang von
dort auf die Straße . Der lebensüberdrüssige Pa¬
tient erlitt erstaunlicherweise keinerlei Verlet¬
zungen . Ein Schutzmann nahm ihn in Emp¬
fang . . . und brachte ihn in das Wartezimmer des
Zahnarztes zurück . Man nimmt an , daß er un¬
ter der Einwirkung des Betäubungsmittels den
Sprung aus dem Fenster vorgenommen hatte.

Odyssee eines Musikwerkes
Auf der Neuheitenliste des bekannten Ejnar

Munksgaards-Verlages in Kopenhagen fiel
ein Buch von ganz besonderem internationalen
Gepräge auf . Es handelte sich um das musikge¬
schichtliche Werk des amerikanischen Prof . Otto
Gombosi. Dieser ist Italiener von Geburt . Er hat
sein Buch auf deutsch geschrieben , als er einen
Lehrstuhl für Musik in Basel inne hatte . 1939 lag
die Arbeit fertig gedruckt in einer Druckerei in
Frankreich . Die Auflage ging aber unter den
Kriegswirren verloren bis auf sozusagen ein ein¬
ziges Exemplar . Dies bildete die Grundlage für
den dänischen Neudruck . Der Verfasser ist heute
Professor an der Universität Chikago. Das Buch
handelt über die Tonarten in der antiken grie¬
chischen Musik.

Die Geliebte des französischen Gangsterkönigs
Lieber Verbrechermilieu als Millionenvermögen

„Soll ich einen Salto machen?“
Hans Albers so und so

Kaiser Hirohito hat nichts anzuziehen

üütio ]Häten au0 allen ZBett
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